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Anti⸗Sozialiſten⸗Vereine. 


Im Inſeratentheile unſerer Zeitung iſt vor einigen Tagen 
ein Aufruf zur Betheiligung an einem Poſener nn 
Verein zur Bekämpfung ſozialdemokratiſcher Beſtrebungen zur 
Veröffentlichung gelangt. Der Umſtand, daß dieſer Aufruf von 

Angehörigen beider Nationalitäten und von Mitgliedern ver⸗ 

ſchiedener politiſcher Parteien unterzeichnet iſt, giebt uns Ver⸗ 

anlaſſung, von unſerm politiſchen Standpunkt aus zu dem⸗ 
ſelben Stellung zu nehmen. 

| Es iſt allgemein bekannt und bedarf wohl kaum noch 
beſonderer Hervorhebung, daß die liberale Partei die ſozial⸗ 

demokratiſche Bewegung ſeit ihrer Entſtehung auf das Ent⸗ 

ſchiedenſte bekämpft hat und ſtets bekämpfen wird, während 


an Sonn- und Fefttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt 
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and. elungen nehmen 

A —.— ſowie alle Boftámier des deutſchen Reiche 


die Regierung Anfangs dieſer Bewegung gegegenüber eine freund- 
liche Haltung einnahm und ſpäter als das mächtige Anwachſen 
derſelben ihr Beſorgniſſe einzuflößen begann, ſie mit Mitteln 
bekämpfte, die nur geeignet waren, dem Sozialismus neue 
Anhänger zuzuführen. Auch die konſervativen Parteien 
haben durch Begünſtigung der neueren ſtaatsſozialiſtiſchen 
Richtung dazu beigetragen, die Empfänglichkeit für ſozialiſtiſche 
Lehren im Volke zu ſteigern. Förderlich iſt der ſozialiſtiſchen 
Agitation ferner die derſelben verwandte Agitations-Methode 
der konſervativen Partei, insbeſondere die Angriffe derſelben 
gegen das mobile Kapital, gegen angebliche Ausbeutung durch 
daſſelbe geweſen, nicht minder die ungemeſſenen, den ver⸗ 
ſchiedenſten Berufsklaſſen gemachten Ausſichten auf Staatshilfe 
und Staatsfürſorge. Nicht unerwähnt darf hier auch die 
Begünſtigung der antiſemitiſchen Bewegung durch die Konſer⸗ 
vativen bleiben. — 


y enn 
Nachdem nunmehr die Regierung zu der Einſicht gelangt 
iſt, daß die ſozialiſtiſche Bewegung ſich durch Zwangsmaßregeln 
nicht zurückdämmen läßt, ſondern daß unter dem Druck des 
Ausnahmegeſetzes die Bewegung ſich nur um ſo mächtiger ent⸗ 
wickelt hat, und nachdem infolge deſſen durch Aufhebung des 
Sozialiſtengeſetzes der ſozialdemokratiſchen Partei die gleichen 
Rechte wie den übrigen politiſchen Parteien eingeräumt worden 
ſind, hat man hier und da den Verſuch gemacht, durch Be⸗ 
gründung antiſozialiſtiſcher Vereine, in denen alle nichtſoziali⸗ 
ſtiſchen Parteien vertreten ſein ſollen, ein Bündniß dieſer Par⸗ 
teien zur gemeinſamen Bekämpfung der Sozialdemokratie her⸗ 
zuſtellen. Wir halten dieſes Projekt, welches ſich anſcheinend 
der beſonderen Förderung der Regierung erfreut, für ein ver⸗ 
fehltes. Wir ſind der Meinung, daß auf dieſem Wege eine 
wirkſame Bekämpfung der ſozialiſtiſchen Bewegung nicht nur 
nicht zu ermöglichen iſt, ſondern daß eine derartige Vereinigung 
der ſogenannten Ordnungsparteien zur gemeinſamen Bekämpfung 
des gemeinſamen Gegners eher ſchädlich wirken und die Erbit⸗ 
terung in den Arbeiterkreiſen ſchüren wird. Man wird in dieſen 
Kreiſen wenig Werth darauf legen, wenn es in den betreffenden 
Aufrufen heißt: „Der Kampf ſoll nicht in feindſeligem Anſturm 
entbrennen. Vereint in Frieden und Eintracht untereinander 
wollen wir die Werke des Friedens pflegen u. ſ. w.“ Die 
bloße Thatſache, daß Parteien, die ſich ſonſt untereinander 
heftig bekämpfen, ſich zu dem einen Zweck vereinigen, der ſozial⸗ 
demokratiſchen Bewegung gemeinſam entgegenzuarbeiten, wird 
dieſe Bewegung ſtärker anfachen und ihr neue Kräfte zuführen. 
Das Letztere müſſen wir beſonders für unſere Provinz befürchten, 
wo die Sozialdemokratie bisher gar keinen Boden gewonnen 
hat, und wo es alſo beſonders darauf ankommt, das durch 


die ſchwierigen Nationalitätsverhältniſſe ohnehin fortdanernd Paſſ 


go Mißtrauen der arbeitenden gegenüber der beſitzenden 
laſſe nicht noch ſtärker zu erregen. 

Was insbeſondere die freiſinnige Partei anlangt, fo 
meinen wir, daß ſie es ſich ſelbſt ſchuldig iſt, ſich von ſolchen 
Partei- Vereinigungen fern zu halten. Sie ift in der Bekämpfung 
des ſozialdemokratiſchen Gegners ihren eigenen Weg mit Erfolg 
gegangen, ſie kann nichts Beſſeres thun, als auf dieſem Wege 
zu beharren und anderen Parteien zu überlaſſen, ob ſie ihr 
darin folgen wollen. Unter der Aera Bismarck hat man ſich 
vergebens bemüht, den Liberalismus als einen Uebergang zur 
Sozialdemokratie zu bezeichnen, die freiſinnige Partei als eine 
Vorfrucht der Sozialdemokratie zu brandmarfen. Die Par: 
teien, welche wir jetzt bei der Be ründung der antiſozialiſtiſchen 
Vereine thätig ſehen, haben ſich damals als „ſtaatserhaltende“ 
Parteien zum gemeinſamen Kampfe gegen die angeblichen 

„Staats- und Reichsfeinde“, zu denen auch die freiſinnige 
Partei geworfen wurde, zuſammengeſchloſſen. Aus dem Um⸗ 
ſtande, daß man auch unſere Partei zu den antiſozialiſtiſchen 
Vereinen heranzuziehen bemüht iſt, dürfen wir den erfreulichen 
Schluß ziehen, daß man in jenen Kreiſen aufrichtig beſtrebt 
iſt, die freiſinnige Partei jetzt mit gerechterem Maße zu meſſen. 
Wir erkennen das gern und dankbar an, aber wir ziehen es 
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doch vor, auch weiterhin unſere eigenen Wege zu gehen und knecht nachdrücklich abgeſchüttelte Domela Nieuwenhuis ſich 


uns in jeder Beziehung das Recht der eigenen freien Ent⸗ 
ſchließung zu wahren. Wir wollen die Sozialdemokratie au 
wie vor mit allen Kräften bekämpfen, aber wir wollen es au 

weiterhin nach unſerer Methode thun und uns nicht an Unter⸗ 


nehmungen betheiligen, die wir für verfehlt und ſchädlich halten. 
— A 


Deutſchland. : 

A Berlin, 24. Auguſt. So lange nur vereinzelte 
Stimmen aus dem agrariſchen Lager die Regelung der Ge— 
treidefrage durch ſtaatlichen Eingriff forderten, konnte man es 
ſo anſehen, als habe man nur die Verirrung von wenigen 
vor ſich. In letzter Zeit aber haben ſich dieſe Stimmen aus 
den Kreiſen des Grundbeſitzes gemehrt, und auch konſervative 
Abgeordnete, beiſpielsweiſe Herr Arendt in ſeiner „Deutſchen 
Wochenſchrift“, geſellen ſich bereits denjenigen zu, die einen 
Ausweg aus den Schwierigkeiten des Tages nur in der Ver⸗ 
ſtaatlichung des Getreidehandels erblicken. Die „Kreuz⸗ 
Zeitung“, die derartige Forderungen mit begreiflichem Behagen 
verzeichnet, bringt heute abermals eine Zuſchrift, die daſſelbe 
unmögliche Verlangen ſtellt. Es iſt ja keine Gefahr dabei, 
daß ſich jemals eine Regierung finden ſollte, die derartige 
abſurde Wünſche zu verwirklichen verſuchen möchte. Praktiſch 
alſo iſt dies Treiben bedeutungslos. Dafür aber behält es 
jeinen unerfreulichen Werth für alle, die in der Politik auch 
die Imponderabilien nach Gebühr berückſichtigen. Es iſt im 
höchſten Grade bedauerlich, daß eine große und wichtige Er⸗ 
werbsklaſſe ſich ſo ſehr an ſtaatliche Hilfe wendet, wie es die 
deutſche Landwirthſchaft thut. Das Vertrauen in die eigene 
Kraft und die Energie des auf ſich ſelbſt geſtellten Mannes 
können bei ſolchen beherrſchenden geiſtigen Dispoſitionen ſchwer⸗ 
lich gedeihen. Man ſpricht ſo viel und mit Recht über den 
Riß, den die Ausbreitung ſozialdemokratiſcher Anſchauungen 


zwiſchen den Sozialiſten und den übrigen Bevölkerungsklaſſen B 


im Denken wie im Wollen hervorbringt. Uns will ſcheinen, 
als ob der Riß, den das Agrarierthum als praktiſches Be⸗ 
gehren wie als eine das ganze Leben durchdringende An⸗ 
ſchauungsweiſe darſtellt, ein nicht weniger jchlimmes Symptom 
für die Zerfallenheit des öffentlichen Geiſtes in Deutſchland 
iſt. Das Uebelſte und Traurigſte dabei iſt, daß die Vor⸗ 
ſchläge, die die Agrarier machen, ſo ganz und gar von aller 
Einſicht in die unumſtößlichen Geſetze des Wirthſchaftslebens 
verlajjen find. Eine ſachgemäße Diskuſſion mit den Leuten, 
die die Verſtaatlichung des Getreidehandels verlangen, iſt voll- 
kommen unmöglich. Man höre nur, was der heutige Ein⸗ 
ſender in der „Kreuzztg.“ ſagt: Die Landwirthſchaft, die „dem 
Vaterlande die frommen und königstreuen Unterthanen und 
die braven zu jeder Entſagung bereiten Soldaten liefert“, muß 
durch eine „ſtaatliche, monopolartige Regelung des Getreide⸗ 
imports“ die nothwendige Sicherheit des Marktes bekommen. 
Zu dieſem Zwecke ſoll die Regierung Getreide nach Bedarf ein⸗ 
führen, und zwar nur aus Oeſterreich-Ungarn! Der Unſinn iſt 
wirklich nicht komiſch, er hat geradezu etwas Tragiſches an ſich.— — 
Das unfreiwillige ſozialdemokratiſche Witzblatt, die Berliner 
„Volkstribüne“, behandelt heute das Thema der „direkten 
Volksgeſetzgebung im Programm der deutſchen Sozial— 
demokratie“. Unter dem Programm wird der Entwurf des 
Parteivorſtandes verſtanden; die Fürſtenſouveränetät wird für 


überwunden erklärt unter Berufung auf konſervative Kritiker 


Bluntſchlis; die Geſetzgebung durchs Volk wird als etwas 
ſpezifiſch Sozialiſtiſches dargeſtellt. Man erräth, daß der 
aſſus im Programmentwurfe des Parteivorſtandes: „direkte 
Antheilnahme des Volkes an der Geſetzgebung mittelſt des 
Vorſchlags⸗Verwerfungsrechts“ den Widerſpruch der „Jungen“ 
erregt hat. So wird denn gegen den „antidemokratiſchen“ 
Standpunkt der Parteileitung polemiſirt, ohne daß Bebels 
Begründung mit einem Worte berührt wird. Von der Polemik 
der letzten Monate unterſcheidet ſich dieſe neue allerdings da⸗ 
durch, daß ſtatt des Namens Vollmar der Name Liebknecht 
geſetzt wird. Schließlich werden folgende Sätze für das Pro- 
gramm vorgeſchlagen: „Das Recht der Geſetzgebung ſoll allein 
dem Volke zuftehen und von dieſem mittelſt des Beſchluß⸗ und 
Vorſchlagsrechts ausgeübt werden. Die e ſollen, 
ſo weit ſie nicht vom Volke ſelbſt ausgehen, von beſonderen 
dazu gewählten fachmänniſchen Kommiſſionen ausgearbeitet wer- 
den, ohne Mitwirkung eines parlamentariſchen Körpers.“ Wo⸗ 
mit denn die ſchwierige Frage wohl ohne Müh' und im Nu 
gelöſt iſt. Für den Abg. Liebknecht ſcheinen Ver⸗ 
trauens⸗ und Dankkundgebungen in Szene geſetzt werden zu 
ſollen. Den Anfang damit machte am heutigen Sonntag Vor⸗ 
mittag eine Bauhandwerker⸗Verſammlung in Gratweils Bier⸗ 
hallen, in der eine ſehr begeiſterte Stimmung herrſchte; in den 
nächſten Tagen dürften andere Verſammlungen mit gleichen 
Vertrauensvoten folgen. In Halle hatte der jetzt von Lieb⸗ 


noch lebhafte deutſche Sympathien zu erwerben verſtanden. 


— Die Abſicht der Regierung, zur Brotlieferung für 
die Armee Weizen anſtatt des Roggens heranzuziehen, iſt 
um ſo weniger geeignet, das Brot billiger zu machen, als der 
Ueberſchuß an Roggen, den man durch dieſe Maßregel für die 
Ernährung der übrigen Bevölkerung erzielt, ein verſchwindend 
geringer iſt. Der Roggenverbrauch der Armee berechnet ſich, 
wie ſchon einmal bemerkt, auf zwei Prozent des Geſammt⸗ 
Roggenverbrauchs in Deutſchland. Im Jahre 1890 hat 
Deutſchland aus Rußland allein den 742fachen Betrag an 
Roggen bezogen, deſſen es für ſeine ganze Armee bedarf. 
Während auf der einen Seite aber der Maſſe der Bevölkerung 
keine Erleichterung durch Beſeitigung des Kommißbrots für 
die Armee zu Theil wird, fällt auf der anderen Seite um ſo 
mehr die vertheuernde Wirkung der jetzigen Getreidenoth für 
den Reichshaushalt ins Auge. Für das laufende Etats- 
jahr 1891/92 iſt zur Oktober⸗Anſchaffung für die Armee ein 
Roggenpreis von nur 154 Mark zu Grunde gelegt worden. 
Thatſächlich aber wird die Regierung die Tonne Roggen zu 
Oktober nicht unter 230 Mark zu kaufen im Stande ſein. 
Dieſer Unterſchied bedeutet bei einem Bedarf von 100 000 
Tonnen Roggen für das Heer allein einen Mehraufwand von 
über 71/2 Millionen Mark, den der Steuerzahler, der unter 
den hohen Getreidepreiſen ſchon hart genug zu leiden hat, 
gleichfalls noch aufbringen muß. Die Heranziehung von 
Weizen kann ſomit unter Umſtänden zwar über den Mangel 
an Vorräthen, nicht aber über die hohen Preiſe hinweghelfen, 
zumal die erhöhte Nachfrage bei gleichem Angebot naturgemäß 
auch den Weizenpreis entſprechend ſteigern würde. 

— Von ſachverſtändiger Seite wird der „Berl. Aktionär“ 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die ab 1. n. M. neu einzu⸗ 
führenden Staffeltarife vornehmlich den ruſſiſchen 
ahnen zu Gute kommen werden, welche von Rußland aus 
nach dem Deutſchen Reich binnenwärts führen, d. i. der 
Warſchau⸗ Wiener, der Breslau - Warfchauer Bahn u. ſ. w. 
Darnach ſind die Beſchwerden der Königsberger und Breslauer 
Intereſſenten, daß die Staffeltarife die großen deutſchen Handels⸗ 
plätze des Oſtens empfindlich benachtheiligen, durchaus 
gerechtfertigt. 

— Den oſtpreußiſchen und ſchleſiſchen Kammern folgt nun 
auch die pommerſche Gewerbekammer nach. Der Pro— 
vinziallandtag hat es abgelehnt, die zur Fortführung 
der Geſchäfte der Kammer erforderlichen Mittel noch weiter zu 
bewilligen. Auf eine Vorſtellung der Kammer, in welcher 
dieſe ſich z. B. beſchwerte, daß ſie faſt niemals einer ſicht⸗ 
lichen Theilnahme der Staatsregierung an ihren Arbeiten 
ſich zu erfreuen gehabt hätte, haben die zuſtändigen Miniſter 
erklärt, daß der Untergang der Kammer unvermeidlich 
ſei und ſie gegen die Einſtellung ihrer Thätigkeit nichts zu 
erinnern hätten. 

— Ueber die dirette Volksgeſetzgebung im Pr 
der deutſchen Sozialdemokratie bringt 500 Brae der Kerr 
die „Berl. Volkstribüne“, einen längeren kritiſchen Artikel, in 
welchem ſie vorſchlägt, an Stelle des Paſſus: „Direkte Antheil⸗ 
nahme des Volks an der Geſetzgebung mittelſt des Vorſchlags⸗ und 
Verwerfungsrechts“ in das Parteiprogramm folgende Sätze aufzu⸗ 
nehmen: Das Recht der Geſetzgebung ſoll allein dem Bolte zu⸗ 
ſtehen und von dieſem mittelſt des Beſchluß⸗ und Vorſchlagsrechtes 
a ge werden. Die Geſetzesvorlagen follen, ſoweit fie nicht vom 
Volke ſelbſt ausgehen, von beſonderen dazu gewählten fachmänni⸗ 
ſchen Kommiſſionen ausgearbeitet werden, of 
parlamentariſchen Körpers. 

— Ueber Neuguinea-Tabaf aus Stephansort auf Kaiſer 
Wilhelmsland, von dem am 19. Auguſt in Bremen 158 Pack ver⸗ 
kauft find, ſchreibt ein Bremer Tabaksmakler der „Weſerztg.“: 
⸗Dieſer Tabak ijt in Art und Charakter dem beiten Vuelta Havanna⸗ 
Tabak ebenbürtig. Das Blatt iſt EN ausgewachſen und zeigt die 
Ueppigkeit des Bodens. Die Farben find reif und ſchön braun und 
gut ausfermentirt. Der Brand iſt vollendet ſchön und der Geſchmack 
vorzüglich. Bei dieſen außerordentlich guten Eigenſchaften des 
Tabaks war es keineswegs zu verwundern,. daß die Betheiligun 
bei der Einſchreibung eine ſehr rege war und wurde der Taba 
unter lebhafter Konkurrenz zu 330 Pf. verkauft. Wären die Farben 
des Tabaks, der heutigen Mode entiprechend, noch etwas heller 
und der Prozentſatz Stückblatt kleiner geweſen, würde der Tabak 
einen noch höheren Preis erzielt haben.“ 

Magdeburg, 22. Auguſt. Die Oppoſition der „Jungen“ 
dauert fort. Kürzlich hat eine ſozialiſtiſche Volksverſammlung in 
Sudenburg bei Magdeburg nach einem Vortrage des Herrn 
Werner aus Berlin folgende Reſolution angenommen: „Die heute 
im Eiskeller Sudenburg tagende öffentliche Verſammlung erklärt 
ſich mit den Ausführungen des Genoſſen Werner einverſtanden. 
Sie erblickt in dem Parlamentarismus abſolut keine Gewähr 
für durchgreifende Maßnahmen im Intereſſe des arbeitenden 
Volkes, ſondern betrachtet denſelben nur als eine willkommene Ge⸗ 
1 zur Heerſchau über das Anwachſen der ſozialdemokratiſchen 
Maſſen. Ferner erwartet die Verſammlung von den aus den 


ne Mitwirkung eines 


Wahlen hervorgehenden Genoſſen energiſchen Proteſt gegen die 
heutige Geſellſchaftsordnung und den ſtetigen Hinweis at le Ende 


ziele der Sozialdemokratie.“ 
Solingen, 22. Auguſt. Eine hier von über 100 Perſonen 


beſuchte Verſammlung, zuſammenberufen zur: Stellungnahme zu 
der unausgeſetzten Erhöhung der Brotpreiſe ſeitens der hieſigen 
Bäckermeiſter und zur Ergreifung wirkſamer Gegenmaßregeln ev. 
Gründung eines Magazins für Brot und andere unentbehrliche 
Lebensmittel, beſchloß nach langen gr eine ee a 
Kommiſſion zu wählen, welche mit den hieſigen Bäckern in 
Verbindung treten und ermitteln ſoll, ob, zu welchen Preiſen und 
unter welchen Bedingungen dieſelben ſich bereit finden laſſen würden, 
für eine ev. zu errichtende Konſumanſtalt das erforderliche Brot 


zu liefern. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 22. Auguſt. [Original-Bericht 
der „Poſener Zeitung“.] Die leidige Judenfrage 
ſcheint in Rußland poſitiv nicht zur Ruhe kommen zu ſollen. 
So entnehmen wir einem ganz kürzlich den Gouvernements⸗ 
Verwaltungen vom Generalgouverneur von Oſtſibirien zu⸗ 
ge beſonderen Zirkulare, daß das den Juden zugeſtandene 


echt, ſich auch außerhalb der Zone ihrer Seßhaftigkeit an⸗ b 


zuſiedeln, nur auf die inneren Gouvernements Rußlands Bezug 
habe, Sibirien aber völlig davon ausgeſchloſſen ſei. Demnach 
ſteht weder Mechanikern, Bierbrauern und Branntweinbrennern, 
noch Meiſtern und Handwerkern jüdiſcher Abkunft das Recht 
der Anſiedelung oder Seßhaftigkeit in Sibirien zu. Falls 
jedoch jüdiſche Frauen ihren durch gerichtliches Erkenntniß 
nach Sibirien verbannten Männern zu folgen wünſchen, ſo 
ſtehe ihnen ſolches frei und auch die Berechtigung zu, Kinder 
männlichen Geſchlechtes bis zum Alter von fünf, weiblichen 
bis zum Alter von zehn Jahren mit ſich zu nehmen, in keinem 
Falle aber verheirathete Töchter oder ſolche die älter als zehn 
Jahre ſind. Die Familien der zur Deportation verurtheilten 
Juden haben, wenn ſie nicht zuſammen mit den letzteren an 
den ihnen zu ſtändigem Wohnorte angewieſenen Punkten ein- 
treffen, ebenfalls nicht das Recht zum Aufenthalte in Sibirien 
und werden von den Behörden nach Orten zurück transportirt, 


Ran denen den Juden das Recht der Seßhaftmachung zu⸗ 


« 


triebe, wie er für eine große Beleuchtungsanlage unter allen Um⸗ 


geſtanden iſt. — Die Veranlaſſung zu dieſem Zirkular ſoll 
ausſchließlich das Ueberhandnehmen jüdiſcher Familien innerhalb 
der Grenzen der ſibiriſchen Gouvernements geweſen ſein. Im 
übrigen ruhen vorläufig alle Arbeiten der mit Ausarbeitung 
der Judenfrage betrauten Spezialkommiſſion und zwar bis zu 
der am 27. d. M. erfolgenden Rückkehr des Gehilfen des 
Miniſters des Innern, v. Plehwe. Wenn alſo ausländiſche 
Blätter von irgend welchen neuen Maßnahmen der Regierung 
gegen die Juden, wie dies erſt kürzlich der Fall war, wiſſen 
wollen, ſo iſt ſolches einfach in das Reich der Fabel zu 
verweiſen. 

Es dürfte gewiß nicht unintereſſant ſein, gerade in gegen⸗ 
wärtigem Zeitpunkte etwas Näheres über die Keime und An⸗ 
fänge der ſich kürzlich vollzogenen franco-ruſſiſchen Entente 
und politiſchen Annäherung, über die dem Präſidenten Carnot 
Seitens des Zaren und der kaiſerlichen Familie entgegenge⸗ 
brachten warmen Sympathien zu erfahren. In jedem Falle 
dürfte folgender Umſtand weſentlich zur Förderung und Feſti⸗ 
gung der Seitens Frankreich ſchon längſt angeſtrebten Annähe⸗ 
rung beigetragen haben. Als nämlich Großfürſt Georg, der 
zweite Sohn Kaiſer Alexanders, im letztvergangenen Frühling 
behufs Kräftigung ſeiner ſtark angegriffenen Geſundheit in Algier 
weilte, trat ein Moment ein, der für das Leben des jungen 
Großfürſten fürchten ließ. Präſident Carnot, genau von Allem 
unterrichtet, was die Perſon des Großfürſten betraf, hatte in 
Folge genannten Umſtandes ſofort Veranlaſſung genommen, 
die erſten Autoritäten franzöſiſcher Aerzte und Spezialiſten nach 
Algier zu ſenden, um dem Kranken, falls ſein Zuſtand ſich 
verſchlimmern ſollte, ſofort hilfreich beizuſpringen, natürlich 
nicht, ohne vorher an maßgebender Stelle angefragt zu haben, 
ob ſolches auch erwünſcht, wozu ſelbſtredend ſofort die Bewil⸗ 


, 


ligung erfolgte. Den franzöſiſchen Aerzten gelang es auch, 
alsbald eine ſichtliche Beſſerung im Befinden des Großfürſten 
herbeizuführen, und Leibarzt Olſchewski berichtete denn auch 
in dieſem Sinne an die Eltern, die, glücklich über die Errettung 
ihres Sohnes, dem Präſidenten Carnot ihren Dank für ſeine 
Vorſorge und Aufmerkſamkeit in verbindlichſter Form auszu⸗ 
drücken ſich beeilten. Dieſer Umſtand ſoll, wie mir von einer 
den Hofkreiſen naheſtehenden Perſönlichkeit mitgetheilt worden, 
den perſönlichen guten Beziehungen zwiſchen dem ruſſiſchen 
Hofe und dem Präſidenten von Frankreich weſentlich Vorſchub 
geleiſtet haben. 

Eines beſonders liebenswürdigen Empfanges, den 
zu regiſtriren ich gern Veranlaſſung nehme und zwar um jo 
lieber, als ſeiner in keinem der hieſigen Reſidenzblätter, weder 
ruſſiſchen noch deutſchen, auch mit einer Silbe Erwähnung ge⸗ 
ſchehen ijt, hatte ſich am Namenstage der Kaiſerin die Peters- 
urger „Liedertafel“, unſer erſter deutſcher Geſang— 
verein, zu erfreuen. Auf eine von Seiten der „Liedertafel“ 
geſchehene Anfrage, ob ſie der Kaiſerin zu ihrem Namensfeſte 
ein Morgen⸗Ständchen bringen dürfte, war bereitwilligſt die 
Erlaubniß ertheilt worden und noch eine beſondere Einladung 
erfolgt. Von Petersburg fuhren die wackeren „Liedertäfler“ 
Morgens 6 Uhr unter Führung ihres erprobten Dirigenten 
Profeſſors Czerny in einer Anzahl von 19 Köpfen in einem 
kaiſerlichen Dampfer, der beſonders zu ihrer Verfügung geſtellt 
worden, nach Peterhof, wo ſie um 7½ Uhr Morgens eintrafen 
und wo ihrer kaiſerliche Hofequipagen warteten, um ſie ins 
Palais „Alexandria“ zu bringen. Hier wurden ſie vom Hof⸗ 
marſchall Fürſten Obolenski empfangen und durch das Palais 
zum Balkon, der vor den Fenſtern der Zimmer der Kaiſerin 
gelegen, geleitet. Der Verein exekutirte eine Serie auserleſener 
deutſcher Quartette, wie auch die däniſche Nationalhymne in 
däniſcher Sprache. Das fünffach beſetzte Quartett gab ſein 
Beſtes. Nach dem Geſang wurden die Sänger vom Hof⸗ 
marſchall in den Speiſeſalon geführt mit dem Erſuchen, ein 
wenig warten zu wollen. Es dauerte auch nicht lange, jo 
erſchien die Kaiſerin, und ſprach dem Verein in herzlichſter 
Weiſe ihren wärmſten Dank aus, über ¼ Stunde lang ſich 
mit den Liedertäflern unterhaltend, ſie immer wieder ihres 
innigſten Dankes verſichernd. Zum Schluß meinte die Kaiſerin, 
ſie ſetze voraus, daß die Sänger auch noch zur Illumination 
dableiben würden. Sie würde jedenfalls noch Abends das 
Vergnügen haben, die Sänger zu ſehen und zu begrüßen. 
Von hier wurden die Letzteren in einen in der Nähe des 
Palais gelegenen Pavillon geführt, wo ihrer ein opulentes 
Früh ſtück harrte. Um 6 Uhr Nachmittags verſammelten fie 
ſich eben daſelbſt zum Diner. Die Kaiſerin hatte ausdrücklich 
befohlen, daß es den wackeren Sängern an nichts fehle. Nach 
dem Diner wurde eine Promenade durch die Anlagen des 
Peterhofer Parks angetreten und Abends die feenhafte Illu⸗ 
mination in Augenſchein genommen. Am Schlößchen „Mon 
plaisir“ wurden die Sänger vom Chef des kaiſerl. Haupt⸗ 
quartiers, Generaladjutanten Richter, vom Generaladjutanten 
Tſcherewin und dem Hofmarſchall Fürſten Obolenski empfangen 
und zu der nach der Peterhofer Bucht führenden großen 
Terraſſe geführt, um das glänzende Feuerwerk, das dort ab⸗ 
gebrannt wurde, zu ſchauen. Nach dem Feuerwerk fuhren ſie 
ins Palais „Alexandria“ zurück, um dort abermals vor der 
Kaiſerin zu ſingen, die gegen 12 Uhr Mitternachts in Beglei⸗ 
tung der Königin von Griechenland, der Großfürſten Alexis 
und Sergius und anderer Mitglieder der kaiſerl. Familie er⸗ 
ſchien. Auch hier und zwar im engſten Familienkreiſe, wurde 
eine Anzahl der beſten Soloquartetts, über die der Verein 
verfügt, zu Gehör gebracht. Die Kaiſerin war ſichtlich ent⸗ 
zückt und äußerte ſich wiederholt zu Profeſſor Czerny, daß 


ſie dieſe Lieder Tnie habe in einer ſolchen Vollendung vor⸗ 
tragen hören. Mehrere Nummern mußten auf ſpeziellen 
Wunſch der Kaiſerin wiederholt werden, namentlich gefiel 
„Salve Regina“ und das Soloquartett „Die Macht der 
Liebe“, wobei ſich die Kaiſerin wiederholt die Thränen aus 
den Augen wiſchte. Der muſikaliſchen Aufführung folgte 
natürlich wieder ein opulentes Souper. Nach demſelben leiſteten 
die wackeren Sänger noch einer beſonderen Einladung des 
Generaladjutanten Tſcherewin Folge und erſt in früher Morgen⸗ 
ſtunde entführte ſie der kaiſerliche Dampfer nach Petersburg. 
Wenn man num in Betracht zieht, daß gerade in dieſer Zeit 
die zu Ehren der franzöſiſchen Eskadre veranftalteten Mani⸗ 
feſtationen ihren Siedepunkt erreicht hatten, ſo muß es doppelt 
angenehm berühren, wenn man ſieht, wie ein exkluſiv deutſcher 
Verein, größtentheils aus ausländiſchen Deutſchen beftehend, 
fic) innerhalb des engſten Familienkreiſes des ruſſiſchen 
Herrſcherhauſes eines ſo herzlichen, ſo ſelten liebenswürdigen 
Entgegenkommens und Aufnahme zu erfreuen gehabt. In 
dieſem Sinne glaubte ich von dieſem Vorkommniß Notiz 
nehmen zu ſollen. 


Belgien. 


Um die den Krediten der Maaslinie feindlich gefinnte Mehr⸗ 
heit des belgiſchen Senats gefügig zu machen, griff in der Senatsſitzung 
am Sonnabend der Finanzminiſter Beernaert vor der enticheidenden 
Abſtimmung mit ſeinem gewohnten Geſchick in die Debatte ein und be⸗ 
leuchtete die Aufgabe, welche Belgien gegen Deutſchland und 
Frankreich Es erfüllen bat. Seine Ausführungen verdienen 
Beachtung auch in Deutſchland. „Die belgiſchen allen Militär⸗ 
ausgaben feindlichen Antimilitariſten verkennen,“ jo führte der 
Miniſter eingehend aus, „daß Belgien Deutſchland und Frankreich 
gegenüber die Rolle eines das Schlachtfeld hütenden Wärters aus⸗ 
übt. Belgien iſt nicht für ſich, ſondern für die Anderen neutral. Das 
Intereſſe Europas gebietet, daß es ſtark und gerüſtet iſt. Bricht 
ein deutſch⸗franzöſiſcher Krieg aus, fo it es entweder Schranke 
oder Schlachtfeld! Belgien muß dem Auslande die Luſt benehmen, 
es auch nur für einige del zu beſetzen, wer weiß, ob das Land eine 
Beſetzung überleben wird. Die Regierung muß die Sicherheit 
des Landes vorbereiten, und das hat ſie gethan. Das Ausland 
hat, ſeitdem die Maaslinie befeſtigt worden, ſeine Sprache geändert; 
es behandelt die Belgier nicht mehr als nicht zu beachtende Größe, 
ſondern es begreift, daß mit uns im Falle eines deutſch⸗franzöſi⸗ 

x : Die ſtrategiſchen Nothwendigkeiten 
wechſeln mit den Zeiten und Bedürfniſſen. Belgien hat am Ende 
des vorigen Jahrhunderts durch ſeine Nichtbefeſtigung trübe Er⸗ 
fahrungen gemacht, es war die Beute ausländischer Mächte. Jetzt 


ſchen Krieges zu rechnen iſt. 


hat das Land die Pflicht, ſeine ihm obliegenden internationalen 
Verpflichtungen zu erfüllen dadurch, daß wir eine Schranke bilden. 
ielleicht kann dadurch ſogar der Krieg verhindert werden; wie 
dem auch fet, die Maasbefeſtigung hat bewirkt, daß Belgien gegen 
Gelüſte des Auslandes geſichert iſt.“ Die Rede des Miniſter⸗ 
präſidenten, welche die internationale Lage ſcharf beleuchtet, ver⸗ 
fehlte nicht ihren Eindruck. Der Senat bewilligte die 17 Millionen 
mit 38 gegen 6 Stimmen, 8 Senatoren enthielten ſich, da ſie über 
die großen Koſtenüberſchreitungen nicht hinwegkommen konnten, der 
timmung. Bekanntlich find für die Maaslinie 71 Millionen 
Francs gefordert; da die Koſten für die Kanonen noch hinzutreten, 
ſteigen ſie auf 80 Millionen Francs. 


Spanien. 

. Schon wieder einmal trifft aus Spanien die Nachricht 
ein, daß eine Kabinetskriſis in Sicht iſt. Es verlautet ſogar, 
daß Canovas — der bekanntlich ſeit Juli 1890, alſo für Spanien 
eigentlich ſchon lange genug — am Staatsruder ſteht, zurücktreten 
und Sagaſta ein liberales Kabinet bilden werde. Obgleich die 
Nachricht noch keine weitere Beſtätigung gefunden hat, ſo entbehrt 
ſie doch der inneren Wahrſcheinlichkeit nicht, da Canovas del Ca⸗ 
ſtillo ſich, nach verſchiedenen Symptomen zu urtheilen, ſchwerlich 
lange im Amte erhalten könnte und ex bei Hofe eigentlich niemals 
eine wohlgelittene Perſönlichkeit geweſen iſt. 


Türkei. 


In Konſtantinopel iſt (wie telegraphiſch ſchon gemeldet) 
am Freitag der Kriegsminiſter Ali Said Paſcha geſtorben und 
ſchon an demſelben Tage wurde die Ernennung Ghazi Osman 
Paſchas zum Kriegsminiſter gemeldet. Dieſe raſche Aufeinander⸗ 
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t. Die internationale elektrotechniſche Aus⸗ 


ſtellung zu Frankfurt am Main. 
(Original-Bericht der „Poſ. Ztg.“) 
V 


Frankfurt, 22. Auguſt. 
Um über die hauptſächlichſten Fortſchritte der Elektro⸗ 
technik eine Ueberſicht zu gewinnen, bedarf es eines kurzen Rück⸗ 
blicks auf eine etwa zehnjährige Vergan enheit. Als mit der 
Erfindung der Dynamomaſchine die Verwendung der Elektrizität zu 
induſtriellen Zwecken gegeben war, erichien zunächſt das längſt um⸗ 
worbene Problem der elektriſchen Beleuchtung ſeiner endlichen 
Löſung entgegengeführt. Nun verfügte man aber für dieſen Zweck nur 
über die ſogenannten Bogenlampen, welche allerdings leicht mit 
einer Leuchtkraft von vielen tauſend Kerzen, nicht wohl aber in 
Lichtſtärken von weniger als 800 Kerzen ee werden fonnten. 
Eine günſtige Lichtvertheilung mit dieſen ſtarken Lichtquellen ließ 
ſich aber namentlich in Innenräumen nicht erreichen und es be- 
durfte daher der Erfindung der acht⸗ und lach ehnkerzigen Glü h⸗ 
lampen, um der neuen Beleuchtungsweiſe eine Zukunft zu eröffnen. 
Der weitere Uebelſtand, daß man dieſe beiden ae een an⸗ 
fänglich nicht aus einer gemeinſamen Energiequelle zu ſpeiſen ver⸗ 
mochte, ſo daß die oft ſo wünſchenswerthe gleichzeitige Verwendung 
von Bogen- und Glühlampen in einer Anlage ausgeſchloſſen war, 
wurde durch die ſogen. Parallelſchaltung bejeitigt, mit deren Ein⸗ 
führung auch die Konſtruktion von kleineren Bogenlampen bis zu 
300 Kerzen herab gelang. Wichtige Vervollkommnungen der 
Dynamos gingen hiermit Hand in Hand, und e3 ermöglichte 
namentlich die erzielte geringere Umlaufszahl dieſer Maſchinen, der 
letzteren direkte Verkuppelung mit der Achſe der treibenden Dampf⸗ 
maſchine und ſomit durch Beſeitigung des durch Gleiten, Abwerfen 
und Reißen zu verhängnißvollen Störungen er Berl geben⸗ 
den Riementriebs eine weſentliche Erhöhung der Betriebsſicherheit, 
eine Vereinfachung der Wartung und eine Verminderung des nicht 
ſelten zu einer brennenden Frage ſich zuſpitzenden Raumbedürf⸗ 
niſſes. Immerhin aber kann von einem vollkommen ſicheren Be⸗ 


ſtänden gefordert werden muß, jo lange nicht ie werden, 
als die erzeugte Energie direkt von den Maſchinen den Lampen 
zu eführt wird. ias muß für eine ausgiebige, für gewöhn⸗ 
ich unbeſchäftigte Reſerve geſorgt werden, und es geſtaltet ſich die 
Ausnutzung des in den Maſchinen angelegten Kapitals um ſo un⸗ 
günſtiger, als die Anlage im Stande ſein muß, den täglich nur 
während einiger Stunden eintretenden Maximalbedarf zu decken, 


während fie in den Stunden geringeren Bedarfs nur unvollkommen 
oder gar nicht beſchäftigt iſt. Die Erfindung verhältnißmäßig ein⸗ 
facher Vorrichtungen zur Aufſpeicherung der von den Maſchinen 
erzeugten Elektrizität, der Accumulatoren, welche man nicht 
unpaſſend mit dem Gaſometer der Gasanſtalten verglichen hat, 
bezeichnet daher einen weiteren Fortſchritt. Ein ſolcher Elektrizitäts⸗ 
ſammler geſtattet zunächſt, die Maſchinen weit geringer zu bemeſſen, 
da dieſe bei Tage zum Laden der Accumulatoren benutzt werden 
können, während ſie ſpäter den geringeren Lichtbedarf allein und 
den Maximalbedarf in Gemeinſchaft mit den Sammlern zu decken 
haben. Außerdem aber gewährt eine an ein Leitungsnetz ange⸗ 
ſchloſſene Accumulatorenbatterie den großen Vortheil eines Aus⸗ 
gleichs von Differenzen zwiſchen der momentanen Energieerzeugung 
und dem Energiebedarf, vermöge deſſen die Lampen ein abſolut 
ruhiges Licht geben. Wie Vieles aber auch immer durch ſolche 
und weitere Verbeſſerungen erreicht wurde: noch bot die Verthei⸗ 
lung der Energie von der Zentrale nach den Verbrauchsorten die 
erheblichſten Schwierigkeiten. Am einfachſten geſtaltet ſich dieſe 
Vertheilung augenſcheinlich in der Weiſe, daß man an die Gleich⸗ 
ſtrom erzeugende Zentrale die Verbrauchsſtellen mittelſt zweier 
Leitungen anſchließt, von denen die eine der Hin⸗, die andere der 
Rückführung des Stromes dient. Schaltet man alsdann die 
einzelnen Lampen zwiſchen dieſe Leiter, ſo nimmt ſich, voraus⸗ 
geſetzt, daß die Spannung eine entſprechende iſt, jede derſelben den 
ihr zukommenden Stromantheil. Da nun aber ſechzehnkerzige 
Glühlampen ohne allzu große Beeinträchtigung ihrer Lebensdauer 
nicht wohl für mehr als 100 Volts betragende Spannungen her⸗ 
geſtellt werden können, ſo dürfen die Leitungen ſolcher Anlagen 
zur Vermeidung empfindlicher Energieverluſte nur kurz ſein, d. h. 
man kann von der Zentralſtelle aus nur einen engbegrenzten Um⸗ 
kreis (von etwa 500 Meter Radius) mit Elektrizität verſorgen, ſo 
daß man in größeren Städten zur Errichtung zahlreicher Zentralen 
gerade in den verkehrsreichſten Theilen gezwungen iſt. rotz der 
hieraus ſich ergebenden Unzuträglichkeiten ſind in Europa wenig⸗ 
ſtens bis vor Kurzem die meiſten Lichtanlagen nach dieſem Syſtem 
ausgeführt worden. Einen recht ſchätzenswerthen Fortſchritt be⸗ 
eichnet hiegegen das von Ediſon und Hopkinſon eingeführte Drei⸗ 
feiteripftem, bei welchem zwei Dynamos mit drei Leitungen 
derart verbunden find, daß die eine der erfteren ihren Strom 
durch die erſte Leitung entſendet, um ihn durch die zweite Leitung 
zurückzuempfangen, während gleichzeitig durch die letztere der 
Strom der anderen Dynamo hinausgeht, um in der dritten Leitung 
zurückzukehren. Die ta der zweiten Leitung fließenden Ströme 
entgegengeſetzter Richtung aber heben ſich auf, und man kann jener 
daher einen ganz geringen Querſchnitt geben, da ſie nur etwaige 


Differenzen zwiſchen den beiden Stromſtärken abzuführen hat. Ein 
eringer Mehraufwand von Material für die dritte Leitung ge⸗ 
tattet demnach, die doppelte Energiemenge zur Sete y 
bringen und noch weitere Vortheile wird man auf dieſe Weiſe 
durch Anwendung eines Fünf⸗ oder Mehrleiterſyſtems er⸗ 
zielen können. Zu Leitungen von geringſtem Querſchnitt gelangt 
man endlich durch die Benutzung ſehr hoch geſpannter Ströme, wie 
ſie ſich beiſpielsweiſe zur Straßenbeleuchtung mittels Bogenlampen 
recht wohl verwerthen laſſen, indem man die Lampen derart in die 
Leitung einſchaltet, daß der Strom fie alle nacheinander durchfließt. 
Zwanzig Bogenlampen von 50 Volts laſſen ſich auf dieſe Weiſe 
mittels eines ſchwachen Stromes von 1000 Volts ſpeiſen; nur muß 
durch geeignete Vorrichtungen dafür geſorgt fein, daß eine Lampe, 
welche zufällig erlöſchen ſollte, ſich ſelbſtthätig aus dem Strom⸗ 
kreiſe ausſchaltet, weil ſonſt gleichzeitig alle übrigen den Dienſt vers 
ſagen würden. Wie bedenklich es indeſſen ſei, in dieſer Beziehung 
zu weit zu gehen, haben die in Amerika gemachten Erfahrungen 
bewieſen, wo man bis zu 40 Bogenlampen hintereinander ſchalfete 
und jomit Spannungen bis zu 2000 Volts in Anwendung brachte. 
Da aber der alſo hochgeſpannte Strom zu den einzelnen Ent- 
nahmeſtellen herangeführt werden muß, jo liegt bei Fehlern in der 
Iſolirung Kur die Bedienungsmannſchaften die Gefahr nahe, mit 
jenem in Berührung zu kommen, und was das unter Umſtänden 
heißen will, erhellt aus der Thatſache, daß man ſich auch bei den 
amerikaniſchen Hinrichtungsverſuchen mittelſt Elektrizität keiner 
höher geſpannten Ströme bediente. Man hat dann die Eigenſchaft 
der Accumulatorenbatterien, unter gewiſſen Verhältnſſſen eine 
Ladung mit ſchwachem, hochgeſpanntem Strom zu geſtatten, um 
alsdann für den Verbrauch ſtarke Ströme von geringer Spannung 
abzugeben, in der Weiſe zu verwerthen geſucht, daß man derartige 
Batterien in größerer Zahl über ein Beleuchtungsgebiet vertheilte, 
von der Zentrale aus fie unter hoher Spannung ſpeiſte und kleinere 
Bezirke von ihnen mit niedrig geſpanntem Strom verſorgen ließ. 
So beſeitigte man die Gefahr für die Bedienung und gelangte auch 
dahin, Glühlampen und Bogenlampen gemeinſchaftlich brennen zu 
können; aber wirthſchaftlich iſt es niemals, den anzen Energie⸗ 
bedarf einer Anlage in Accumulatoren in dieſer Weiſe umzuſetzen 
wegen eines unvermeidlich hierbei ſich ergebenden Verluſtes von 
10 bis 20 Prozent, ganz abgeſehen davon, daß bei einer ſo allge⸗ 
meinen Verwendung der Accumulatoren durch der letzteren bohe 
Anſchaffungskoſten die Erſparniſſe an Leitungsmaterial zum guten 
heile aufgewogen werden. Dabingegen bieten die bereits erwähn⸗ 
ten Transformatoren ein vorzügliches Mittel, die hochgeſpann⸗ 
ten Ströme der Zentrale in einzelnen Transformatorſtationen zu 
niedrig geſpannten Verbrauchsſtrömen umzuformen. 


folge von Erledigung und Neubeſetzung der Kriegsminiſtersſtelle 
— daß man dle Nothwendigkeit empfand, dieſen wichtigen 


Poſten auch nicht einen Tag lang unbeſetzt zu laſſen. 
Wahl auf den in der letzten Zeit zwar kaltgeſtellt geweſenen, gleich⸗ 
wohl aber im Palaſt in ſeiner Eigenſchaft als Palaſtmarſchall — 
welche Stellung ihm belaſſen worden — einflußreichen, tüchtigſten 
und bewährteſten türkiſchen Heerführer fiel, iſt beachtenswerth. Es 
wird ſich bald zeigen, ob dieſer Ernennung eine beſondere Be⸗ 
deutung beizumeſſen und in welcher Richtung ſie zu ſuchen ſei. An 
Gelegenheit, eine umfaſſende Thätigkeit zu entwickeln, wird es dem 
neuen Kriegsminiſter mit Rückſicht auf die inneren Verhältniſſe der 
Türkei nicht fehlen. Denn ſowohl die fortgeſetzten Zuſammenſtöße 
an der montenegriniſch⸗albaneſiſchen Grenze, als die ſich mehren⸗ 
den räuberiſchen Ueberfälle längs der türfiichen Eiſenbahnen er⸗ 
heiſchen eine erhöhte Machtentfaltung. Die Leitung der Eiſen⸗ 
bahnen hat ſich infolge der jüngſten Vorkommniſſe militäriſchen 
Schutz der Eiſenbahn⸗Linien erbeten. Auch dürften die Beſatzungs⸗ 
truppen auf Kreta zu verſtärken ſein; denn griechiſcherſeits fährt 
man fort, auf die Bedenklichkeit der kretenſiſchen Zuſtände in einer 
Weiſe hinzuweiſen, die allein ſchon zu einer Verſchlechterung dieſer 
Zuſtände führen kann. Jedenfalls wird die Pforte in ausgiebiger 
Weiſe fix die Sicherung der Ordnung auf Kreta forgen müſſen, 
um den Griechen den Vorwand für die Betonung der Nothwendig⸗ 
keit eines Eingreifens von anderer Seite zu benehmen. 
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r. Perſonalveränderungen im WV. Armeekorps. Leh⸗ 
mann, Dierſchke, Unteroff. vom 3. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 58, 
zu Port.⸗Fähnrichs befördert; v. Sydow, Major vom 2. Nieder⸗ 
ſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 47, zum Bataillons⸗Kommandeur ernannt; 
Strahl, Major aggregirt dem 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 47, 
in das a wieder einrangirt; v. Lengerfe, Sek.⸗Lt. vom 
3. Poſen. Inf.⸗Rgt. Nr. 58, ein Patent feiner Charge verliehen; 
Steuer, Hauptmann und Kompagniechef vom Inf.-Regt. Graf 
Kirchbach 1. Niederſchleſ) Nr. 46, kommandirt zur Wahrnehmung 
der Geſchäfte eines Bezirksofftziers bei dem Landwehr⸗Bezirk 
Oſtrowo, unter Stellung zur Dispoſition mit Penſion zum Be⸗ 
Zirksofſtzier bei dieſem Landwehrbezirk ernannt: Ulrich, Pr.⸗Lt. 
vom Niederſchleſ. Pionier⸗Bataillon Nr. 5, zum Hauptmann und 
Kompagniechef befördert; Behn, Hauptm. von der 4. y enieur⸗ 
Inſpektion, in die 1. Hauptmannsſtelle des Niederſchleſ. Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 5 verſetzt; Brunk, Hauptmann u. Kompagniechef 
vom Niederſchleſ. Pionier⸗Bataillon Nr. 5, in die 1. Ingenieur⸗ 
Inſpektion verſetzt. — v. Schenck, Major vom 2. Niederſchleſ. 
Inf.-Regt. Nr. 47, mit Penſion und der Uniform des Kolberg. 
Gren.⸗Regts. Graf Gneiſenau (2. Pomm.) Nr. 9, v. Freyhold, 
Sberſt und Kommandeur des Füß⸗Regts. v. Steinmetz (Weſtfäl.) 
Nr. 37, mit Penſion und der Negimentsuniform — der Abſchied 
bewilligt. — v. Hirſchfeld, Oberſtlieut. u. etatsmäß. Stabs⸗ 
offizter des Füſ.⸗Regts. General⸗Feldmarſchall Graf Moltke (Schleſ.) 
Str. 38, unter Beförderung zum Oberſten, zum Kommandeur des 
Füſ.⸗Regts. v. Steinmetz (Weſtf.) Nr. 37 ernannt; v. Zepelin, 
Sberſtlieut. u. etatsmäß. Stabsoffizier des 2. Niederſchleſ. Inf.⸗ 
Regts. Nr. 47, unter Beförderung zum Oberſten, zum Komman⸗ 
deux des Inf.⸗Regts. Nr. 129 ernannt; Froelich, Major vom 
Inf.⸗Regt. von Boyen (5. Oſtpreuß.) Nr. 41, unter Beförderung 
zum Oberſtlieut, als etatsmagin. Stabsoffizier in das 2. Nieder⸗ 
ſchleſ. Infant. ⸗Regiment Nr. 47 verſetzt; Biebrach, Major 
beauftragt mit den Funktionen des etatsmäß. Stabsofftziers des 
3. Bojen. Inf.⸗Regts. Nr. 58, unter Ernennung zum etatsmäßigen 
Stabsoffizier, zum Oberſtlieut. befördert; v. Kamptz, Hauptm. und 
Komp⸗Chef vom Gren.⸗Regt. König Wilhelm I. (2. Weſtpreuß. 
Nr. 7, unter Beförderung zum überzähl. Major, in das Pomm. 
Füſ.⸗Regt. Nr. 34 verſetzt; Frhr. v. Gagern, Hauptm., bisher 
Komp.⸗Chef im 1. See⸗Bat., als Komp.⸗Chef im Gren.⸗Regt. 
König Wilhelm I. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7 angeſtellt; Strübing, 
Hauptm. und Komp. ⸗Chef vom 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 50, 
dem Regt., unter Beförderung zum über zähl. Major. aggregirt; 
v. Klitzing, Prem.⸗Lieut. a la suite des Gren.⸗Regts. Prinz Karl 
von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12 und kommandirt als Aſſiſt. 
der Komp.⸗Chefs bei dem Kadettenhauſe in Wahlſtatt, unter Be⸗ 
förderung zum Hauptm. und Komp.⸗Chef, vorläufig ohne Patent, 
in das Inf.⸗Regt. Vogel von Falckenſtein (7. Weſtfäl.) Nr. 56 ver⸗ 
fest; Thümmel IL, Prem.⸗Lleut. Ala suite des Juf.⸗Regts. Graf 
Bülow von Dennewitz (6. Weſtfäl.) Nr. 55 und kommandirt als 
Erzieher bei dem Kadettenhauſe in Wahlſtatt, in das Kommando 
als Aſſiſt. der Komp. Chefs bei demſelben Kadettenhauſe überge⸗ 
treten; Meyer J., Sek⸗Lieut. vom Füſ.⸗Regt. General⸗FJeldmar⸗ 
ſchall Prinz Albrecht von Preußen (Hannov.) Nr. 73, als Erzieher 
zum Kadettenhauſe in Wahlſtatt kommandirt; v. Treskow, sue 
mann a la suite des Leib⸗Gren.⸗Regts. König Friedr. Wilhelm III. 
(1. Brandenburg.) Nr. 8, unter Entbindung von dem Kommando 
als Adjutant bei der Kommandantur von Poſen, dem Regt. aggre⸗ 
girt und bis zum 1. April 1892 zur Dienſtleiſtung bei dem Neben⸗ 
etat des großen Generalſtabs kommandirt: Kadelbach, Pr.⸗Lieut. 
vom 6. Brandenburg. Inf.⸗Regt. Nr. 52, als Adjutant zur Kom⸗ 
mandantur von Poſen kommandirt; v. Oheimb, Hauptm. u. Komp. ⸗ 
Chef vom Weſtf. Jäger⸗Bat. Nr. 7, in das Inf.⸗Regt. Graf Kirch⸗ 
bach (1. Niederſchl.) Nr. 46 verſetzt; Gerloff, Sek.⸗Lt. vom 2. Schl. 
Jäger⸗Bat. Nr. 6, unter 18 Wahl in dem Kommando als Erzieher 
tatt und unter Beförderung zum 
Nr. 77, à la suite deſſelben, 
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Scholz, vom Gren. Regt. Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Weſt⸗ 


egt. 
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ihl. einigen Jahren überall eine 


Nr. 1, v. Brandenſtein vom Ulan.⸗Regt. Prinz Auguſt von 
Württemberg Be Nr. 10, v. Balluſeck vom Jäger⸗Bat. von 

eumann (1. Schleſ.) Nr. 5, Wieſe, Götze vom Feld⸗Art.⸗Regt. 
von Podbielski (Niederſchl.) Nr. 5, Weigelt vom Ulan.⸗Regt. 
Kaiſer Alexander III. von Rußland Wen Nr. 1, dieſer 
unter gleichzeitiger Verſetzung in das 1. Pomm. Feld.⸗Art.⸗Regt. 
Nr. 2. Schiele, Paſtor, Lange vom Niederſchl. Fuß⸗Art.⸗Regt. 
Nr. 5, Wolff, neh pom Niederſchl. Pion.⸗Bat. Nr. 5 — 
zu außeretatsmäß. Sek.⸗Lieuts. befördert. 


r. Perſonalveränderungen in der 4. Division: v. Ro⸗ 
ſenberg, Gen.⸗Major u. Kommandeur der 4. Kav.⸗Brig. in Ge⸗ 
nehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches als Gen.⸗Lt. mit Penſion der 
9 nal Kun t. — v. Zepelin, Oberftlt. u. etatsmäß. Stabs⸗ 
offizier des 2. 
zum Oberſten, zum Kommandeur des Inf.⸗Regts. Nr. 129 ernannt; 
1 Major vom 6. Pomm. Inf-⸗Regt. Nr. 49, als Bats.⸗ 

ommandeur in das Gren.⸗Regt. König Friedrich III. (1. Oftpr.) 
Nr. 1 verſetzt; Frhr. v. Puttkamer, Major aggreg. dem 6. Pomm. 
een en Nr. 49, in das Regt. einrangirt; Kreß, Major vom 

omm. Füſ.⸗Regt. Nr. 34, als Bats.⸗Kommandeur in das Inf.⸗ 
Regt. von Manſtein (Schleswig.) Nr. 84, v. Kamptz, Hauptm. 
u. Komp.⸗Chef vom Gren.⸗Regt. König Wilhelm I. (2. Weſtpreuß.) 
Nr. 7, unter Beförderung zum überzähl. Major, in das Pomm. 
Füſ.⸗Regt. Nr. 34 verſetzt; Guthe, Hauptm. a la suite des 
6. Pomm. u lte Nr. 49, unter Entbindung von der Stellung 
als etatsmäß. Mitglied der Inf.⸗Schießſchule, dem Regt. agaregirt; 
v. Homeyer, Sek.⸗It. vom 6. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 49, als 
Komp.⸗Offizier zur Unteroffiz⸗Schule in Biebrich, Puchſtein, 
Sek.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. Nr. 140. als Komp.⸗Offizier zur Unter⸗ 
offiz.⸗Schule in Weißenfels vom 1. Oktober d. J. ab kommandirt. 
Synold v. Schüz, Oberſt u. Kommandeur des Hul.-Regts. 
König Wilhelm L (1. Rhein.) Nr. 7, unter Stellung à la suite 
des Regts., mit der Führung der 4. Kav.⸗Brig. beauftragt; Graf 
v. Schlippenbach, Oberſtlt., beauftragt mit der Führung des 
Drag.⸗Regts. gree, v. Derfflinger (Neumärk.) Nr. 3, ¿um Kom⸗ 
mandeur dieſes Hegt3. ernannt; Krulle, Pate u. Abth.⸗Kommand. 
vom Feld⸗Art.⸗Regt. v. Holtzendorff (1. Rhein.) Nr. 8, unter 
Beauftragung mit den Funktionen des etatsmäßigen Stabsoffiziers, 
in das 2. Pomm. 5 Nr. 17 verſetzt; Sellmer, 
Major vom 1. Pomm. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 2, als Abtheil⸗Kom⸗ 
mandeur in das 2. Pomm. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 17 verſetzt. Die 
Portepeefähnrichs Walbaum v. Traubitz, Geiſeler vom 
Pomm. Füſ.⸗Regt. Nr. 34, Berner vom Inf.⸗Regt. Nr. 129, 
Gädeke, Fiſcher vom Inf.⸗Regt. Nr. 140, v. Falkenhayn, 
v. Bülow vom po eg Frhr. v. Derfilinger (Neumärk.) 
Nr. 3, Humbert vom 2. Pomm. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 17 — zu 
außeretatsmäß. Sek.⸗Lts. . Sek.⸗Lt. 
Drag.⸗Regt. Frhr. v. Derfflinger (Neumärk.) Nr. 3, 
ſeiner Charge verliehen. 


U Bromberg, 23. beg a [Vom Kavallerie-Manöver.] 
Herzog Ernſt Günther von Schleswig⸗Holſtein und die übrigen 
Offiziere des Großen Generalſtabes, welche zu dem beſonderen hier 
ſtattgehabten Kapallerie-Manöver kommandirt waren, haben uns 
geſtern mit den hier einquartierten Truppen verlaſſen. Sie ſind 
nach Thorn, Schwetz und Kulm abgereiſt. Nur General v. d. Burg, 
der Kommandeur des zweiten Armeekorps, weilt noch bis morgen 
Mittag zur Inſpizirung des 140. pl date bier. — Links des 
Weges, der von Fordon nach Strelig und Gondes führt, ftand in 
der Gegend des ſogenannten „Ritzkenkruges“, */, Meile von Fordon 
entfernt, ein Denkmal umgeben von Bäumen und Zierſträuchern. 
Daſſelbe war dem Kaiſer Napoleon I. gewidmet. Es bezeichnete 
die Stelle, auf welcher im Sommer 1812 Napoleon J. auf einem 
auen d ſitzend mit einem Fernrohre in der Hand, umgeben von 
einen Marſchällen und Generalen, den Uebergang ſeines nach 
Rußland fen Heeres über die Wa beobachtete. Das 
n 


v. Gagern vom 
ein Patent 


Denkmal pramidenform aufgeführt, enthielt neben einer ent⸗ 
ſprechenden Widmung eine Inſchrift, welche die Errichtung des Denk⸗ 
mals angab. Soweit erinnerlich war der Errichter des Denkmals 
der Gutsbeſitzer A, ein ehemaliger preußiſcher Offizier. Während 
des Krieges von 1870/71 iſt das Denkmal beſeitigt worden. Durch 
wen und auf weſſen Veranlaſſung iſt nicht bekannt geworden. Man 
wurde aber daran erinnert, wenn man am letzten Manövertage, 
am 21. d. M., von den Wilhelmshöher Bergen herab den Truppen⸗ 
Uebungen zuſchaute. Nur war das Bild von jetzt ein weſentlich 
anderes als das im Jahre 1812. — Während der verfloſſenen 
Manövertage hat übrigens die Bahn, da viele Bromberger zum 
Beſuche des Manöverfeldes die Eiſenbahn nach Fordon benutzten, 
recht gute Geſchäfte gemacht. Zu dem letzten Manöver, am Freitage, 
ſind allein 2000 Billete verkauft worden. 


Lokales. 


Poſen, den 24. Auguſt. 

Der hieſige Kunſtverein wird, wie ſchon früher mitge⸗ 
theilt, in dieſem Jahre in der zu dieſem Zwecke vom Magiſtrate 
5 Verfügung geſtellten Turnhalle am grünen Platze eine etwa 

rei Wochen dauernde Kunſtausſtellung veranſtalten, welche vor⸗ 
ausſichtlich am Donnerſtage, 27. d. M., eröffnet werden wird. Die⸗ 
ſelbe bietet eine reiche Auswahl von a a Gemälden dar. 
Aus dem Schatze der königlichen Nationalgallerie in Berlin find 
vier ihrer hervorragendſten neueren Erwerbungen, nämlich: Graf 
Harrachs: „Abgeſtürzt“, Erich Kubierſchkys: „Schleſiſche Frühlings⸗ 
landſchaft“, Paula Monjés; „Volksfeſt im 16. Jahrhundert“, 
F. Räubers: „Der große Kurfürſt bei Warſchau“ und außerdem 
des verſtorbenen Altmeiſters C. F. Leſſings berühmteſtes Land⸗ 
ſchaftsbild e zur Ausſtellung geſchickt worden. Die 
„Verbindung für hiſtoriſche Kunſt“ ſtellt das im letzten Jahre viel 
genannte, durch die vorzügliche Ausführung ſeiner hiſtoriſchen Por⸗ 
traits beſonders bemerkenswerthe Gemälde von Scheurenberg 
„Martin Luthers Verlobung“ aus, und ferner das letzte große 
Werk des kurz nach ſeiner Berufung an die Berliner Akademie in 


Folge eines beim Schlittſchuhlaufen herbeigeführten Sturzes ver⸗ & 


ſchiedenen nordiſchen Künſtlers Hellquiſt: „Sancta simplicitas”. 
Die verſchiedenſten Arten der Malerei ſind auf das Beſte, zum 
Theil durch die ruhmvollſten Namen vertreten. Von den Land⸗ 
doma ftellen unter Anderen ihre Werke aus: An der Spitze 
Meiſter Eſchke, ſodann v. Eckenbrecher, Herrmann, v. Kameke, Carl 
Ludwig, Lutteroth, e iL Agd Peterſen⸗Angeln, Valentin Ruths, 
Wentſcher; unter den Thiermalern finden ſich: Brendel, Deiker, 
Moritz Müller, Thiele; eine große Auswahl von Genrebildern 
bieten neben Anderen seine; irth du Frenes, Kleinmichel, Knorr, 
Maſſan, Nordenberg, Rodemeter, Siecke und Sichel, von SEHEN jo 
ſehr beliebten ſchönen Frauenköpfen ſich zwei vorfinden; die feit 
Y roße Anziehungskraft übenden nor- 
wegiſchen Küſtenlandſchaften ſind beſonders glänzend vertreten. 
Von ſolchen Bildern, die ein beſonders aktuelles Intereſſe erwecken, 
ſeien Arenholds „Abfahrt von Seiner Majeſtät Yacht Hohenzollern 
nach Rußland 1888", und Hobergs aiot e beim Fürſten 
Bismarck“ erwähnt. Aus unſerer Heimathſtadt zeichnen ſich eine 
Reihe von einheimiſchen Künſtlerinnen durch vortreffliche Arbeiten 
aus. Der Eintrittspreis für einen einmaligen Beſuch beträgt 
50 Pf., der Preis eines Kataloges 25 Pf. Den Vereinsmitgliedern 
ſteht der dauernde freie Eintritt in die Ausſtellung und die Theil⸗ 
nahme an der bei ihrer n ſtattfindenden Verlooſung, ſo⸗ 
wie ferner das Recht zu, für jede zu ihrem Hausſtande zugehörige 
Perſon das Recht des fortlaufenden Beſuches der Ausſtellung zum 


iederſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 47, unter Beförderung A 


Preiſe von einer Mark zu erwerben. Anm eldungen zum Beitritt 
werden an der Kaſſe entgegen genommen. y 

»Die Weihe der Kirchenglocken in der lutheriſchen Kirche 
fand geſtern Vormittag um 10 Uhr in feierlicher Weiſe ſtatt, wozu 
ſich zahlreiche geladene Ehrengäſte eingefunden hatten. Das 
ſchmucke Gotteshaus war auch äußerlich bekränzt worden. Herr 
Superintendent Kleinwächter hielt die Weiherede, an welche ſich der 
Segen der beiden Glocken ſchloß. Unter Zugrundelegung des 
Lukas⸗Evangeliums „Maria und Martha“ wies er die Gemeinde 
darauf hin, wie die Glocken rufen: Kommt, denn es iſt alles 
bereit, und wie auch die N der Glocken die Herzen der 
Gemeinde aufwärts Jie folen. Dann ging der Redner auf die 
Veranlaſſung zur Stiftung derſelben durch den in feinem Leben 
ſchwer geprüften Hausbeſitzer und Fleiſchermeiſter Miſchke über. 

m oberen Rande der großen Glocke ſteht: „Venite adoremus, 
Kommt, laßt uns anbeten!“ Auf dem Mantel befindet ſich das 
Lutherbild mit der Unterſchrift: „V. D. M. I. E. Verbum Dei 
manet in eternum. Das Wort des Herrn bleibet in Ewigkeit.“ 
Am unteren Rande lieſt man: „Des weiland Albert Miſchke, Haus⸗ 
beſitzers in Poſen, + 21. Juni 1889 letztwillige Stiftung, aus⸗ 
eführt 1891.“ Die kleinere Glocke trägt am oberen Rande die 
Nahe „Sursum corda: Die Herzen in die Höhe!“, am unteren 

ande dann noch einmal den Namen des Stifters. Als der 
Segen ertheilt war, erklangen die Glocken zum erſten Male, wozu 
unter Aſſiſtenz noch zweier Geiſtlichen mit der Gemeinde das 
„Vaterunſer“ gebetet wurde. Dann wurde unter Begleitung der 
Glocken das Lutherlied: „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ geſungen. 
Es folgte die Liturgie und ein durch den Kirchenchor zu Gehör 
. Pialm. Die Feſtpredigt hielt Herr Paſtor Froböß aus 

chwirz in Schleſien. Unter Zugrundelegung der Geſchichte von 
achäus behandelte derſelbe das Thema: „Heut iſt dieſem Haufe 
eil widerfahren!“ in feſſelnder und anregender Weiſe. Auch der 
Abendgottesdienſt, in welchem Herr Paſtor Konſchak aus Rogaſen 
die Predigt hielt, verſammelte eine zahlreiche Gemeinde. 

Eb. Körperverletzung. Ein Soldat vom Niederſchl. Infan⸗ 
terie-Regiment Nr. 47, der auf Urlaub in Berlin war, hat, als er 
ſich mit ſeiner Braut dort nach dem Bahnhof begab, dieſelbe auf 
dem Wege dahin, als ſie ihm, wie verlautet, einen Wunſch ab⸗ 
ſchlug, geſtochen und dabei gefährlich verwundet. Der Uebelthäter 
wurde geſtern hier eingeliefert. 

—e. Das Konzert der Kapelle des Jäger - Vataillons 

v. Neumann im Reſtaurant „Zum Tauber“ war am Sonnabend 
und Siete außerordentlich ſtark beſucht und ernteten die vor⸗ 
etragenen Nummern einen ſo verdienten Beifall, daß auf viel⸗ 
Inden Wunſch die Kapelle ſich entſchloſſen hat, in demſelben Re⸗ 
taurant auch noch am Dienſtag zu konzertiren. Am Donnerſtag 
früh verläßt das Bataillon dann unſere Stadt. 

d. Das Schloß Goluchowo bei Pleſchen wurde am geſtrigen 
Sonntage, nachdem zuvor die Genehmigung der Beſitzerin, Gräfin 
Dzialynska eingeholt und ertheilt worden war, von über 30 Mit⸗ 
du des polniſchen Handwerkervereins beſucht. Die Führung 

atte Dr. Bobowski, der Kuſtos der reichen Kunſtſammlungen in 
dieſem Schloſſe übernommen; 2 der Beſichtigung des Schloſſes 
und der Sammlungen, welche 4 Stunden Zeit in Anſpruch nahm, 
wurde der 700 Morgen große Schloßpark beſucht. 
„ (. Polniſcher Sprachunterricht in Breslau. In Breslau 
iſt ein polniſches Komite zuſammengetreten, welches die erforder⸗ 
lichen Mittel zuſammenbringt um dortigen polniſchen Kindern pol⸗ 
niſchen Privat⸗Sprachunterricht ertheilen E laſſen. Der Unterricht 
wird von dem früheren Seminarlehrer Kielczewski, und zwar in 
4 kleinen Schulen, welche ſich in verſchiedenen Stadttheilen in 
1 des polnisch: katholiſchen Vereins befinden, gegeben 
werden. 

—b. Verunglückt. Heute Nachmittag verunglückte hier bei 
der Aufſtellung einer der Maſchinen, welche der elektriſchen Be⸗ 
leuchtung dienen ſollen, der Monteur der Firma Siemens u. Halske. 
Wie br? be eine Maſchine umgefallen ſein und den Monteur 
zerque aben. 

De. Jugendlicher Uebermuth. Das Schaukeln tft eine an⸗ 

genehme Unterhaltung für Kinder, dieſelbe artet aber doch manch⸗ 
mal aus, indem Einzelne auf der Schaukel ſtehend dieſelbe mit 
aller Gewalt recht hoch ſchleudern wollen. Dies geſchah geſtern 
auch in einem Garten auf der Eichwaldſtraße. Ein Knabe, dem 
noch andere halfen recht hoch zu ſchaukeln, ließ unvorſichtigerweiſe 
eine Herd los, verlor dabei das Gleichgewicht, fiel herunter und 
trug hierbei ernſtliche Verletzungen davon. Auch zwei andere Ge⸗ 
noſſen, welche die Schaukel nun anhalten wollten, bekamen einen 
tüchtigen Denkzettel an ihren Kopf. 
„Tb. Auf dem Königspfatze iſt am Sonnabend eine Ver⸗ 
änderung der Laternenbeleuchtung vorgenommen worden. Die 
Laternen am Anfang der vier Haupteingänge genügten dem Be⸗ 
dürfniß nicht, deshalb ſind ſie nunmehr in die Mitte der Gänge 
geſtellt, wo ſie ſicher günſtiger ſtehen als bisher. 

—b. Ein Geiftesfranfer, Kürſchner aus Beuthen, wurde 
cn Abend gegen 8 Uhr vom Schrodka⸗Markte nach der ſtädti⸗ 
chen * gebracht. 

—b, In der St. Martinſtraße jagte geſtern ein Tiſchler, 
der angetrunken mar, ſeine Ehefrau barfuß und nur halb bekleidet 
ae Straße. Ein Schutzmann verſchaffte der Frau wieder 

miaB. 

—b. Unfall. An der Ecke der Halbdorf- und Langenſtraße 
wurde geſtern Abend um 6¼ Uhr ein ſechsjähriges Mädchen über- 
fahren; glücklicherweiſe blieb es jedoch unverletzt. 

Tb. Diebſtähle. Geſtern Mittag wurde einer Malerfrau in 
der Voltsküche ein Portemonnaie mit 9 Mark Inhalt geſtohlen. 
Der Dieb iſt nicht ermittelt worden. Geſtern Vormittag ſtahl eine 
Arbeiterfrau aus einem Hausflur der Venetianerſtraße ein Paar 
lederne Halbſtiefel; ſie wurde verhaftet. — Von dem Gute Paw⸗ 
lowice hat ſich dieſer Tage der dort beſchäftigte Gärtnerlehrling 
unter Mitnahme eines dem Gutsverwalter gehörigen rohen Roß⸗ 
leders ſowie einiger Schaffelle entfernt. Der Dieb iſt bisher noch 
nicht abgefaßt worden, wahrſcheinlich hat er die ae bier zu ver⸗ 
kaufen verſucht. Geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr ſtanden im 
orwege der Latzſchen Schänke in der Wronkerſtraße mehrere Ar- 
beiter aus Slotnif und Sobota, einige derſelben wurden recht zärt⸗ 
lich zu einander, umſchlangen und küßten ſich. Als ſie ſodann aus⸗ 
einandergingen, vermißte der eine Arbeiter ſeine Uhr; dieſelbe war 
ihm bei den Zärtlichkeiten verſchwunden und er hat ſie noch nicht 
wieder. — Drei bekannten Dieben aus Jerſitz ſind heute Morgen 
in St. Lazarus drei Zentner Kartoffeln abgenommen worden, 
welche dieſelben in vergangener Nacht auf Gorczyner Land ge⸗ 
ſtohlen hatten. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Merſeburg, 24. Aug. Das Kaiſerpaar ijt heute Nach⸗ 
mittag 3 Uhr hier elngetro HU wurde von den Spitzen der 
Behörden, der Generalität ꝛc. empfangen und fuhr im offenen 
vierſpännigen Wagen unter Glockengeläute in die feſtlich gee 
ſchmückte Stadt. Den Zug eröffneten die Schlächter zu 
ei die Gewerke, die Schulen und die Vereine bildeten 

palier. Im Schloßhofe war die Ehrenwache vom 12. Hujaren- 
regiment aufgeſtellt. Nach Abnahme des Parademarſches be- 
gab ſich das Kaiſerpaar in das Schloß. 
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"I Familien-Nachrichten. in 


Die glücklich erfolgte Geburt 
eines ſtrammen Töchterchens 
zeigen hocherfreut an. 11514 

Neutomischel, 24. Aug. 1891. 


Koebe, 


Bezirksfeldwebel, nebſt Frau 
Clara geb. Knappe. 


Durch die glückliche Geburt 
eines kräftigen Knaben 


wurden hoch erfreut 


Eduard Siewert und Frau, 


11518 geb. Bier wagen. 


Sonntag Mittag verſchied 
ſanft nach kurzem Leiden 
meine gute Mutter 


Henriette Jacoby, 


geb. Agé 
im 85. Lebensjahre. 11507 


Louis Jacoby, 


gleichzeitig im Namen meiner 
Geſchwiſter. 
Beerdigung: Dienſtag Nach⸗ 
mittag 2 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe Gr. Gerberite. 32. 


Heute Nachmittag 3¼ Uhr 
entſchlief ſanft in der Neuber⸗ 
ſchen Klinik nach kurzem Leiden 
in Folge eines Fußleidens mein 
lieber Mann, der königliche Kreis⸗ 
thierarzt 


Hermann Krause 


im vollendeten 64. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bittet 


lise Krause, 
geb. Brix. 

Kiel, den 21. Auguſt 1891. 
Hoſpitalſtraße 40. 11485 
eluswärtige Familien⸗ 

Nachrichten. 
Verlobt. Frl. Helene Herr⸗ 
mann mit Hrn. Buchholr. J. Re⸗ 
derer in Leipzig⸗Speyer. 
Verehelicht: Hr. Univerſ.⸗ 
Bibliothekar Dr. arí Gerhard 
mit Frl. Käthe Olzem in Königs⸗ 
berg i. Pr.⸗Frankfurt a. M. Hr. 
Rechtsanw. Dr. Georg Kautz mit 
rl. Bertha Mäckler in Koblenz. 
r. Gerichts⸗ und a Chez 
mifer, Gieut. d. Y. Dr. Anton 
Seyda mit Frl. Bertha Siebert 
in Breslau⸗Leipzig. Hr. Dr. phil. 
Th. Lange mit put Selma Gün⸗ 
ther in Rinteln⸗Ebersbach. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. med. Zetzſche in Zwickau. 
8 Profeſſor portes in 
Straßburg. — Eine Tochter; 
Hrn. Prem.⸗Lieut. v. Goerſchen 
in Düſſeldorf. Hrn. Rechtsanw. 
Wenzel in „Kreuznach; Hrn. 
Staatsanw. Dr. Thieme in Dres⸗ 
den. Hrn. Amtsrichter Rabe in 
Mehlauken. 
Geſtorben: Hr. Amtsger. Rath 
a. D., Ritter pp. Heinr. Dapper 
i Düſſeldorf. Hr. Oberförſter 
K. H. Wolf in Biſchweiler. 


Anker-Cichorien ist der beste. 


OD M 26. VIII. A. 8 Cfz. I. 
Sterbekasse. — 11402 


Verkäufe « Verpachtungen [E 
Gaſthof. 


In der Gor Ske ftadt Oppeln 
it ein Gaſthof (2 Reſtaurations⸗ 
Ammer und eine gewöhnliche 
Schankſtube) verbunden mit Aus⸗ 
ſpannung, Fremdenzimmer, ſowie 
Geſellſchaftsgarten — ſehr ver⸗ 
kehrsreich, belebteſte Straße — 
bei 1000 M. Kaution bald oder 
ſpäter zu verpachten. 11488 

Reſtaurations⸗ und Garten⸗ 
möbel ſind vorhanden. 

Es ruht auf dem Gaſthof volle 
Konzeſſion. Die Lokalitäten 
würden ſich auch zur Einrichtung 
einer Deſtillation eignen. Re⸗ 
flettanten wollen gefälligſt Aus⸗ 
kunft unter R. P. 100 durch die 
Expedition dieſer Zeitung fordern. 

Ein ſeit 22 Jahren beſtehendes 
Kurz, Weißt, Galanterie⸗ u. 
Colonialwaaren⸗Geſchäft iſt 
unter günſtigen Bedingungen 
Umzugshalber per ſofort oder 
ſpäter mit oder ohne Grundſtück 
zu verkaufen. Zu A os in 

er Weißwaaren⸗Handlung 


Jacob Wisch, 


Markt 94. 


dGarten- Etablissement 


u, „Zum Tauber.“ 


Dienſtag, den 25. Auguſt: 


2 Albſchieds⸗Contert 2 


dl von der zur Zeit hier anweſenden Ane des 
dan v. Neumann (1. Schleſ.) N == 


= Waldhornmufit. Be 


. 6 Uhr. Entree à Perſon 20 Pf. — PR, unter 
10 Jahren 10 Pf. Bei ungünſtiger Witterung wird das Konzert 
in den Saalräumen ausgeführt. 11503 


Fr. Kalle, 


Königlicher Muſik⸗Dirigent. 


Zum Schutze 
gegen irreführende Nachahmung. 


Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Janos 
Quelle werden gebeten, in den Depöts stets ausdrücklich 


Saxlehner⸗ 


Bitterwasser 


zu verlangen und zu beachten, ob Etiquette und Kork 
die Firma „Andreas Saxlehner* tragen. 


Vorzüge nach Gutachten ärztlicher Autoritäten: 


Prompte, angenehme, sichere Wirkung. — Leicht und 
ausdauernd vertragen. Geringe Dosis. Milder Geschmack. 
’ _Gleichmässiger, nachhaltiger Effect. 


rings Sello 


(mit der Eule) 


die beste und geeignetste aller Toilette -Seifen 


zum tagtáglichen Gebrauch, 
das vorzüglichste aud mildeste Wascht el 


für die Damenwelt und Leute 


mit zarter, empfindlicher Haut. 


Vorzüge der Doerings Seife mit der 


Eule: Sehr reinigend, liebliches Parfüm, W un⸗ 
ſchädlich, weil frei von alkaliſchen Schärfen, 
vr wegen Pr ſparſamen Gebrauchs billiger als jede 
andere Seife 
Geſchmeidigkeit und Friſche der Haut, Ver⸗ 
Wirkung: en des Teints, Beſeitigung von Haut- 
unreinigkeiten. 


7196 


Ihrer Milde wegen ganz beſonders zum 
Waſchen der Säuglinge und Kinder geeignet. 
Der unerreichte Erfolg erhebt Doerings Seife 


zur besten Seife der Welt. 


per Preis nur 40 Pig. pro Stück. 

Zu haben in Poſen bei: R. Barcikowski, Neue⸗ 
ſtraße 7/8, — F. G. Fraas Nachf., Breiteitr. 14, — Jaſinski 
u. Olynsti, St. Martinftr. 62, — Otto Muthſchall, Friedrich⸗ 
ſtraße 31, — S. Otocki & Co., Berlinerſtr. 2, — . Schleyer, 
Breiteſtr. 13, — J. Schmalz, Friedrichſtr. 95, Raut ‘oli 
Wilhelmsplatz 3. 107 

Engros-Verkauf: DOERING & Cie., Frankfurt a. M. 


Gomtoir- Bandfuleder 


(zweifeifig, zum Aufkleben) 


pro 1892. 


100 Exemplare. Mk. 4,50 
año 25 : „150 aña 
: 1 Exemplar „ 0,10 IR 


* auf Pappe gezogen „ 0,25 


empfiehlt die 


Hofbuchdrucketei W. Decker & Co. 


(A. Róstel) 
Wilhelmſtr. 17. Polen. Wilhelmitr. 17. 


1 


Königl. andi d pyle 


n Berbindung mit d 


Bheiniſchen kriedrich⸗ Wilhelms Üniverftät Bonn 


Das Winter-Semefter beginnt am 16, Oktober d. J. 
mit den Vorleſungen an der Univerſität Bonn, an welcher die Akademiker 
auf Grund des von dem Direktor ertheilten Aufnahmeſcheins immatri⸗ 
kulirt werden und hierdurch das Recht erlangen, alle für ihre allgemeine 
wiſſenſchaftliche Ausbildung wichtigen Vorleſungen auch an der Univer⸗ 
ſität zu hören. Der ſpezielle, durch beſondere Vorträge für angehende 
Feldmeſſer und Kulturtechniker erweiterte Lehrplan 


der Akademie, an welcher fünfzehn der letzteren allein u. ſieben 
der Univerſität zugehörige Profeſſoren und Dozenten wirken, iſt in 
den Königlich Preußiſchen Amtsblättern und in den wichtigſten 
landwirthſchaftlichen Zeitungen abgedruckt, auch auf Verlangen von 
dem Unterzeichneten zu erhalten, der jedwede gewünſchte nähere, 
den Eintritt oder den Studiengang betreffende Auskunft ertheilt. 


Der Direktor der Königl. Landwirthſchaftlichen Akademie: 
Geheimer Regierungs-Rath Prof. Dr. Dünkelberg. 
Zum Abſchluß von 


Unfall⸗Verſicherungen, 


und zwar ſowohl von Verſicherungen lediglich für Unfälle auf 
Reiſen ee Verſicherungen) wie für alle den Verſicherten 
innerhalb oder außerhalb ihrer Berufsthätigkeit zuſtoßen⸗ 
den Unfälle (Einzel⸗Unfall⸗Verſicherungen) empfiehlt ſich die 


Nürnberger Lebensverſicherungsbank. 


Sämmtliche Verſicherungen gelten für ganz Europa, zu Lande 
wie zu Waſſer, die allgemeinen (Einzel⸗ Unfall⸗ Verſicherungen zu⸗ 
gleich für Seereiſen nach und von afrikaniſchen und aſiatiſchen 
Häfen des Mittelländiſchen rejp. Schwarzen Meeres, und können 
auf Wunſch auch auf noch weitere überſeeiſche Reiſen außgeDegn 
werden. 9728 

Näheres durch die Direktion der Bank in Nürnberg und 
deren Agenten, in Poſen durch die Herren 


Söhne, General⸗Agenten. 
PCTV 
- Spezialität: Schmiedeeiſerne Treppen. : 


Den Herren Baumeiſtern und löblichen Behörden empfiehlt 
ſich zur Anfertigung 
ſchmiedeeiſerner Treppen 
in einfachſter ſowie eleganteſter Ausführung nach bauvolizei⸗ 
licher Vorſchrift zu billigſten Preiſen. 10760 
J. Hein, Posen, Kunſtſchloſſerei und Treppenbauanſtalt. 
Koſtenanſchläge gratis und franko. Beſte Referenzen. 


CECT 
EF 


Münchener Läwenbrän 


empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Engros-Preijen 


Gustar Wolff, Inhaber Oscar Stiller, 


Breiteſtraße 12. 8694 


Patentirte metterjejte 


Häuser-AuSIEIel-Farlen 


von Altheimer’s Nachf., München. 


Beſter und billiger Anſtrich für Facaden. 
Außerordentliche Dauerhaftigkeit und Lichtheftandigfe.t. 


Prämirt und vielfach ſusgeztichnel. 


Proſpekte, Gutachten und Muſterbüchel gratis und frei. 
Heneral-Berkretung und Engros- Lager : 


W. Kahle, Charlottenbrunn i. ai 
PTT 


Anker-Cichorien ist der beste, 
nk SS A 


T Siellen-Gesuche, Pee 


Suche Stellung 


auf einem größeren Dominium 
per 1. Januar 1892. 1152 


A. Deutschmann, 


geprüfter Hufſchmied, 
Kuſchen per Schmiegel. 
Ein junger Mann, mit der 
Tuche, Manufakturwaaren u. 
Damen ⸗Mäntelbranche voll⸗ 
ſtändig vertraut, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, ſucht Stellung 
als 1. Verkäufer u. Dekorateur. 
Gefl. Offerten unter W. J. 
poſtlagernd Poſen. 11502 


Anker-Cichorien ist der beste. 

Großes Glasſpind f Wäſche⸗ 
geſchäft, breiter Ladentiſch und]! 
große Geſchäftslampe zu kauf. geſ. 
K. Ignatowicz, Breslauerſtr. 40. 


11511 


Ein unverheiratheter 


Haushälter 


wird ſofort geſucht Berlinerſtr. 
15 in der Weinhandlung. 


Für mein Bureau inde 10 
11521 


te Lehrling 


zum baldigen Antritt. 


Ludwig Manheimer, 
Viktoriaſtr. Nr. 13. 
Per 1. Okt. findet ein 


tüchtiger Expedient 


in m. Schankgeſchäft Stellung. 
11517 P. Kretschmer. 


uſu 
Berufs Nia schnell Routers 


Bureau in Dresden, Ollta- Alec 35. 


läſſiger 
213 


Mädchen⸗ 
Fortbildungsſchule, 
Poſen, Martinſtraße 6 II. 

Das Winterſemeſter beginnt 
Anfang Oktober und umfaßt fol⸗ 
gende Kurſe. Klaſſe III. Hand⸗ 
und Maſchinennähen, Wäſche, 
Plätten, Freihandzeichnen. Kl. II. 
Schneidern, Putz, Nähmaſchinen, 
Freihandzeichnen. Klaſſe I. Hand⸗ 
arbeit, Freihandzeichnen, für alle 
desgl. Buchführung. Briefſchreibe⸗ 
ot Dauer je eines Kurſus 

6 Monate. Aufnahmen können 
nur in beſchränkter Zahl ſtatt⸗ 
finden, Magiſtratsſtellen keine 
frei. Frequenz in dieſer Abthei⸗ 
lung ſeit April 91 Schül. 11406 


Für das Staatlich anerkannte 


Simdergártuecinners Seminar 


zröbelichen Kindergärten: 
Viktoriaſtr. Nr. 27 p. und 
Breslauerſtr. Nr. 18 p. 


nehme täglich Anmeldg. entgegen. 
Der Kurſus für die neuen Schü⸗ 
lerinnen beginnt am 6. Oft. Pen⸗ 
ſionat im Hauſe. Alles Nähere 
durch Proſpekte und die Vor⸗ 
ſteherin. 11491 


Anna Michel, 


Tschinkel. 
NB. Nachweis tüchtiger Kin⸗ 
Dergärtnerinnen. 


‘ost! 


In der Familie eines Guts⸗ 
beſitzers bei Hirſchberg i. Schl. 
werden per 1. Oktober als Mit⸗ 
ſchülerinnen der einzigen Tochter, 
Mädchen v. 12-16 Jahren geſ. 
Gepr. Lehrerin im Hauſe. Un⸗ 
terricht in allen übl. Wiſſenſch. 
(Deutſch, Polniſch, Engl., Franz., 
Mufit, Auf Wunſch Ant eitung 
im Häuslichen. Arzt, Geiſtliche 
beider Conf. am Ort. Ref. zur 
S. Näheres unter M. A. 64 
poſtl. Fiſchbach i. Schl. 11083 


Villa] in n Salenjee b. Berlin, 


e Grunewal 

Sen ate find. enfion u. 
ftebev. Pflege bei früh. Oberin e. 
Heilanſtalt. Gefl. Adr. an Rudolf 
Mosse, Posen sub 2839. 11520 

Eine j. Dame ſucht i. g. Fam. 
Penſion für 30 M, ohne eigen. 
Zimmer. Gefl. Off. u. M. A. 872 
an die Exped. d. Ztg. 11497 


Von der Reiſe zurück. „11433 
Dr. Samter senior. 


Anker-Cichorien ist der beste. 


Echt Dalmatiner 7828 


Inſektenpulver, 


en: rein, außerordentlich 
ewährt und wirkſam. In Blech» 
doſen mit Streuvorrichtung à 25 
Pfg., 50 Pfg. u. 1 Mark. Das 
e koſtet 3 M. 


Rothe Apotheke, 


Markt- u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


r yu ven 
11325- 


Dortmunder Agent 


wünſcht mit leiſtungsfähigen Ge⸗ 
treide⸗Firmen in Verbindung zu 
treten. Gefl. Off. werden unter 


. 69 an Haasenstein & Vogler, 
A-G. Dortmund erbeten. 


11325 


ER RE: Hypothek 


von 80 000 Mark zur erjten 
Stelle auf Fabrik größerer Pro⸗ 
vinzialſtadt Weſtpreußens ge⸗ 
fucht, sh ray Taxe 210 000 
Mark. de belieben durch 
ie Saf ie 
unter Chiffre 8. S. 521 an die 
Expedition dieſer Zeitung er⸗ 

8338 


beten. 


Gel 


Zweck v. 3, 


mehrere Millionen auf 
9 W bote u. für jeden 
5 pCt. zu dere 
geben, ohne RE aa 
Vermittler verbeten. 685 
hauptpoſtlagernd Berlin. 11324 
Waiſe, 21 J., Vermögen. 
900 000 Mk., m. Kind, welch. adopt. 
werd. muß, wünscht tof, zu heir. 
Verm. nicht beanſp. Ernſtgem. 
Off. unt. „Redlich“ Bon 97 Berlin. 


Verloren einen g. 
Manſcheltenknoyf. 


Abzug. Halbdorfitr. 26a I. geg. Bel. 


Nr. 588. Dienſtag, 


eilage 


zur Poſener Zeitung. 


E 


25. Auguſt 1891. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


O Pleſchen, 22. Auguſt. [Marktpreiſe. Ruſſiſches Ges 
treide-Ausfuhrverbot.] Die hieſigen Marktpreiſe ſtellen ſich 
gegenwärtig wie folat: 50 Kilogr. Weizen 12 M., Roggen eben⸗ 
falls 12 Mart, Gerſte und Hafer 8 Mark, Erbſen und Bohnen 
10 Mark, Linſen 19 Mark, Kartoffeln 3 Mark (früher ſchon 
3,75 Mark), Stroh 1,50 M. und Heu 2,50 Mark. Die Preiſe für 
Geflügel ſind in dieſem eure ebenfalls bedeutend höher als im 
Vorjahre. Eine mittlere Ente gilt 1,25 M., während im Vorjahre 
0,75 bis 1 M. bezahlt wurden. Das halbe Kilogr. Schweinefleisch 
koſtet 60 Pf. und Rindfleiſch, das übrigens ſelten zu haben iſt, 60 
bis 70 Pf. — Das ruſſiſche Getreide⸗Ausfuhrverbot übt auf den 
Verkauf des ruſſiſchen Getreides ſchon ſeine Wirkung aus. Die 
Grenzämter haben ununterbrochen mit der Expedition ruſſiſchen 
Getreides zu thun. Die hieſigen Dampfmühlen erhalten aus Polen 
ſoviel Getreideangebote, daß garnicht auf alles reflektirt werden 
kann, weil es unmöglich wäre, das angekaufte Getreide bis zum 
27. Auguſt heranzuſchaffen. y 

?? Altkloſter, 22. 2 o [Feuer.] Geſtern Nachmittag 
um ½2 Uhr brach in dem Viehſtall des Gutsbeſitzers Schwarz in 
Mauche Feuer aus, welches in kurzer Zeit das alte Familienhaus, 
eine große wohlgefüllte Scheune, eine Wagenremiſe mit Schirr⸗ 
kammer und einen Schweineſtall ergriff und in Aſche legte. Acht 
Spritzen konnten nur die Nachbargebäude ſchützen. Der Schaden, 
den Herr Schwarz erlitten, iſt ein ſehr bedeutender, glücklicherweiſe 
hat derſelbe jedoch die Gebäude und das darin lagernde Getreide 
verſichert. Auffallend iſt es, daß in kurzer Zeit bereits zum dritten 
Mal in Mauche Feuer ausgebrochen iſt. 2 

“ | Podiamtiche, 22. Auguſt. [Roggeneinfubr.] Heute 
wird hier wiederum Roggen aus Rußland eingefahren und zwar 
ſtärker als geſtern. Namentlich hat die Einfuhr ungedroſchenen 
Getreides ſtark ca sina ogee Ueber 100 Fuhren wurden hier heute 
bis Mittag eingebracht. Sämmtliche an der preußiſchen Grenze 
wohnhaften ruſſiſchen Bauern verdienen jetzt ſchönes Geld, indem 
ſie faſt alle ihre Fuhrwerke zur Ausfuhr des Rogpend ſtellen. Der 
Zoll, welcher bei der Einfuhr ungedroſchenen Roggens ausfällt, 
dürfte wohl mehrere Tauſende Mark betragen. Zur Aufſtellung 
der Schober ſind ganze 5 — gepachtet und ſteht dann auf dieſem 
Flecke eine Fuhre neben der anderen. Aber auch die Einfuhr ge⸗ 
droſchenen Roggens wird ftart betrieben. Ueber 20 Arbeiter find 
beim Wiegen und Umladen des Roggens beſchäftigt und mit 
Roggen beladene Wagen nee dicht an einander auf der Bahnhof- 
ſtraße. Dabei hat wieder die Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn ihren 
Vortheil. Wie berechnet, nimmt das hieſige Zollamt täglich faſt 
6000 M. an Zoll ein. 5 

—1. Gneſen, 23. Auguſt. [Kreisſparkaſſe.] Die Einlagen 
in die Sparkaſſe am Schluſſe des Rechnungsvorjahres inkl. Reſerve⸗ 
fonds betrugen 4 829 056,89 M. Der Zuwachs während des Rech⸗ 
nungsjahres betrug durch Zuſchreibung von Zinſen 166 603,82 
Mark, durch neue Einlagen 1 848 668,20 M. Ausgabe im Rech⸗ 
nungsjahre für zurückgenommene Einlagen 1.646 074,20 M. Be: 
trag der Einlagen nach dem Abſchluſſe des Rechnungsjahres inkl. 
Reſervefonds 5 198 254,71 M. Die Zinsüberſchüſſe des Rechnungs⸗ 
jahres mit Einſchluß der Zinſen des Reſervefonds beträgt 54 701,30 
Mark. Betrag des Reſervefonds am Schluſſe des Rechnungsjahres 
293 353,86 Mark. Von dem Vermögen der Kreisſparkaſſe ſind 
zinsbar angelegt: In ſtädtiſchen Hypotheken 2 274 283,20 M., in 
ländlichen Hypotheken 1743835 M. In auf den Inhaber lauten⸗ 
den Papieren (nominal) 248910 M. Kurswerth 250 216,30 M. 
In Wechſeln 462036 M. Gegen Fauſtpfand 295 235 M. Bei 
öffentlichen Inſtituten und Korporationen 72000 M. Der baare 
Kaſſenbeſtand am Schluſſe des Rechnungsjahres betrug 101 635,81 
M., am Schluſſe des Jahres nicht erftattete Vorſchüſſe 319,70 M. 
An Sparkaſſenbüchern ſind im Laufe des Jahres 1511 Stück aus⸗ 
gegeben und 1014 Stück zurückgenommen worden. Es befanden 
ſich im Umlauf am Schluſſe des Jahres mit Einlagen bis 60 M. 
1187 Stück, über 60 bis 150 M. 918 Stück, über 150 bis 300 
M. 770 Stück, über 300 bis 600 M. 885 Stück und über 600 M. 
1872 Stück, zuſammen alſo 5632 Stück. Die hieſige Kreisſparkaſſe 
ijt im Jahre 1859 errichtet, fie gewährt für Einlagen 3 Prozent 
und erhält für zinsbar angelegte Kapitalien 3—5 Prozent. 


* Danzig, 23. Auguſt. ([Begräbniß.] Geſtern Nachmittag 
wurde auch das letzte Opfer der beklagenswerthen Kataſtrophe, die 
ſich vor 14 Tagen ereignet hat, Kapitänlieutenant Ludewig, auf 


dem Militärkirchhofe beſtattet. Den langen Zug, der vom Garni: 
ſonlazareth ſeinen Ausgang nabm, eröffnete eine Kompagnie des 
128. Infanterie⸗Regiments. Auf dem mit prachtvollen Kränzen 
und Blumenſpenden geſchmückten Sarge lagen Hut, Schärpe und 
Degen des Verſtorbenen, ſeine Orden wurden von dem Werft⸗ 
Adjutanten Lieutenant z. S. Rampold getragen, neben welchem 
der Oberwerftdirektor Kapitän zur See Aſchmann und der Aus⸗ 
rüſtungsdirektor Korvetten⸗Kapitän Drägex ſchritten. Dieſen folg⸗ 
ten mit Ausnahme des kommandirenden Generals, welcher gegen⸗ 
wärtig verreiſt fit, ſümmtliche Generäle und zahlreiche Offiziere der 
Garniſon. Die Schweſter des Verſtorbenen mit ihrem Gatten und 
die tiefgebeugte Mutter, deren einziger one der Verunglückte ge 
weſen war, fuhren in einem Wagen zum Kirchhofe. Als der Bug 
dort angelangt war, nahm die Kompagnie Aufſtellung und präſen⸗ 
tirte das Gewehr, als der Sarg unter dem Wirbeln der gedämpf⸗ 
ten Trommeln und den Klängen des Chorals „Jeſus meine Zu⸗ 
verſicht“ zu der Grabſtelle getragen wurde. Rings um das Grab 
waren Oleander und Lorbeerſträuche aufgeſtellt, die Wände der 
Gruft waren mit grünen Zweigen beſteckt und auf der ausge⸗ 
ſchütteten Erde waren Tannenzweige geſtreut worden. Vor dem 
Grabe ſtanden die Angehörigen, hinter ihnen in weitem Halbkreiſe 
die Offiziere. Zu ſeiner Leichenrede hatte ſich Militär⸗Oberpfarrer 
Dr. Tube den Text gewählt: „Seid getreu bis in den Tod“. Als 
der Segen geſprochen war, feuerte die Kompagnie, die ſeitwärts 
Aufſtellung genommen hatte, eine dreimalige Salve ab. Der 
Menſchenandrang war geſtern noch ſtärker als am Tage vorher 
und es waren zur Aufrechterhaltung der Ordnung Schutzleute und 
Soldaten kommandirt. Der Kirchhof war wiederum abgeſperrt 
worden. (Danz. Ztg.) 

„Königsberg, 22. Auguſt. [Einen boshaften Streich] 
hat kürzlich ein Nachbar dem andern in einem Dorfe hieſigen Krei⸗ 
ſes geſpielt. Der Beſitzer M. hatte das Vieh ſeines Nachbarn, 
das in ſeinem Roggen gefunden wurde, eingepfändet und verlangte 
ein Pfandgeld von 50 M. Auf Anordnung des Amtsvorſtehers 
mußte das Vieh herausgegeben werden, um ſo mehr, als das 
Pfandgeld ſicher war; und da eine Einigung zwiſchen den beiden 
Nachbarn nicht zu Stande fam, jo wurde das hieſige Amtsgericht 
angerufen, das den gepfändeten Beſitzer wirklich zur Zahlung 
eines Pfandgeldes von 45 M. verurtheilte. Dieſer ſann nun auf 
Rache und er hatte ſie bald gekühlt. Er wechſelte für den ganzen 
Betrag Kupfergeld ein, tränkte dieſes gehörig in Heringslake, 
that es in einen Beutel, band ihn feſt und ſtraff zu und ſandte ihn 
nach einigen Tagen dem Nachbarn. Dieſer war nicht wenig er⸗ 
ſtaunt, einen grünen Klumpen in dem Beutel zu finden, aus dem 
die Kupfermünzen blitzend hervorguckten. Die Bosheit des Nach⸗ 
barn war dem Empfänger bald klar, und als erſterer die Zurück⸗ 
nahme des Geldes verweigerte unter der Angabe, daß er im Pri⸗ 
vatverkehr den Betrag zahlen könne wie er wolle, wurde der Beu⸗ 
tel ſammt ſeinem Inhalte dem Amtsvorſteher übergeben, bei dem er 
heute noch lagert. Erfolgt bis zum 1. September cr. nicht die 
Zahlung des Pfandgeldes in gehörigen Münzſorten, ſo wird das 
Gericht noch einmal in dieſer Sache zu entſcheiden haben. 

* Labian, 21. Auguſt. pea auf dem aſſer.] Am 
18. d. M. gerieth auf dem Seckenburger Kanal ein ruſſiſches, für 
Königsberg beſtimmtes Holzfloß in Brand. Das Feuer griff ſo 
ſchnell um ſich, daß die in Flammen ſtehende Abtheilung ſchleunigſt 
von dem übrigen Floß durch Zerhauen der Verbindungen getrennt 
werden mußte. Von den Stämmen iſt nur die Rinde verbrannt, 
dagegen find ſämmtliche Sachen der armen „Dſchimken“, welche ſich 
in der großen Floßbude befanden, in der auch das Feuer auskam, 
vernichtet. Der Kanal war von den loſe umherſchwimmenden 
Baumſtämmen derart geſperrt, daß einige Stunden lang denſelben 
kein Kahn paſſiren konnte. 

* Bunslau, 21. Auguſt. Es Familiendrama.] Ein auf 
der Görlitzerſtraße wohnender Steinmetzgeſelle lebt ſchon ſeit län⸗ 
erer Zeit mit ſeiner Frau in Unfrieden, weshalb auch in letzter 
Zeit die Scheidung beantragt worden fit. Wie ſchon früher, fo 
hat auch vor einigen Tagen wieder die Frau ihren Mann verlaſſen 
und Unterkunft bei ihren auf der Zollſtraße wohnenden Eltern ge⸗ 
funden. Da die Trennung des Ehepaares einmal beſchloſſen war, 
holten am Dienſtag die Eltern der Frau die derſelben gehörigen 
Sachen aus der Wohnun 155 Mannes ab. Dieſes Vorgehen 
mag denſelben ſehr aufgebracht haben, und es ſcheint, daß er ſich 
d halb an ſeiner Frau rächen wollte. Geſtern Abend gegen 8¼ 
Uhr erſchien nun der Steinmetzgeſelle in ſehr aufgeregtem Zuſtande 
in der Wohnung ſeiner Schwiegereltern, um von ihnen wegen der 
Wegnahme der Sachen ſeiner Frau Rechenſchaft zu fordern. Er 
traf dort nur die Schwiegermutter und den Sohn derſelben an. 


* 


Während der Auseinanderſetzung brachte der Steinmetz plötzlich 
einen Revolver vor, mit welchem er auf ſeine Schwiegermutter 
ſchießen wollte. In dieſem Augenblick drängte ſich der Sohn der⸗ 
ſelben dazwiſchen, um ſeine Mutter zu ſchützen. Der für die 
Schwiegermutter beſtimmte Schuß traf nun den Sohn und brachte 
demſelben eine Wunde am linken Unterarme bei. Es gelan 
ſchließlich, dem Steinmetz den Revolver zu entreißen, ehe er no 
mehr Unheil anrichten konnte. Durch herbeigeholte Polizeibeamte 
wurde der wüthende Menſch verhaftet. 

* Yiiben, 22. Aug. (Trichinoſis.] Das „L. Stadtbl.“ 
ſchreibt In Müblrädlitz und Dittersbach ift die Trichinoſts aus⸗ 
gebrochen, welche am Mittwoch bereits das erſte und am Donners⸗ 
tag ein ee Opfer gefordert hat, indem an dem erſtgenannten 
Tage Abends 4 Uhr der herrſchaftliche Förſter Mende in Dit⸗ 
tersbach ſeiner Krankheit erlegen iſt, während am Donnerſtag 
Abend, alſo 24 Stunden ſpäter, ſeine Frau ihm in den Tod nach⸗ 
folgte. Einige Kinder der Verſtorbenen irae an der gleichen 
Krankheit ſchwer darnieder. Die Zahl der in Mühlrädlitz erkrankten 
reſp. in 9 Behandlung befindlichen Perſonen beträgt 23, 
außerdem befinden ſich fünf erkrankte Perſonen in Dittersbach und 
eine Perſon a Mädchen) in Groß Reichen. Ueber die Entſtehung 
und den Verlauf der Krankheit erhalten wir von kundiger Seite 
nachfolgende Mittheilungen: Die erkrankten Perſonen haben vor 
circa v cache Tagen bis drei Wochen Wurſt genoſſen, die von 
dem in Mühlrädlitz anſäſſigen Fleiſcher ſtammte, der im übrigen 
ſelbſt mit zu den erkrankten Perſonen gehört. Von dieſer Wurſt 
konnten, nachdem die Krankheit als Trichinoſis feſtgeſtellt worden 
war, noch einige Stück mit Beſchlag belegt werden. Die durch 
den hieſigen Kreisphyſikus Dr. Leo vorgenommene Unterſuchung 
hat ergeben, daß die von der Wurſt zu Unterſuchungszwecken ent⸗ 
nommenen Proben ſtark mit Trichinen durchſetzt waren. Anfang 
voriger Woche ertheilte eine miterkrankte Dame obengenanntem 
Herrn die Erlaubniß, ihr aus der zweiköpfigen Muskel des rechten 
Oberarmes ein Stückchen Fleiſch in der ungefähren Größe einer 
Erbſe zu entnehmen. Die Unterſuchung ergab in dieſem kleinen 
Stückchen Fleiſch das Vorhandenſein von 13 Trichinen in freiem 
und auf der Wanderung begriffenen Zuſtande. Donnerſtag früh 
entnahm Kreisphyſikus Dr. Leo der Leiche des Herrn Mende 
ſowohl aus dem obengenannten Muskel, wie aus dem geraden 
Schenkelmuskel ebenfalls Fleiſchproben, die ſich bei der Unter⸗ 
ſuchung gleichfalls als beſonders ſtark mit Trichinen durchſetzt 
erwieſen; ein einziges Präparat wies deren ſiebzehn auf. Von 
den erkrankten Perſonen befindet ſich leider noch eine Anzahl (man 
ſpricht von fünf bis ſechs) in direkter Lebensgefahr. Unter dem 
Publikum, namentlich unter den Eingeſeſſenen jener Ortſchaften, 
berricht große Erregung. Man weiß bisher noch nicht, wer der 
Schuldige an dem Unglück iſt, ob der Fleiſcher, indem derſelbe 
etwa das Fleiſch nicht auf Trichinen unterſuchen ließ, oder der 
Fleiſchbeſchauer, indem derſelbe vielleicht die Unterſuchung mangel⸗ 
haft ausführte. Jedenfalls wird das Vorkommniß die Staats⸗ 
anwaltſchaft beſchäftigen. Im Anſchluß hieran erfahren wir noch, 
daß bei Herrn Mende vor einiger Zeit Verwandte aus Weißenfels 
in Sachſen zum Beſuch geweſen ſein ſollen, welche ebenfalls von 
der trichinöſen Wurſt gegeſſen haben. Auch bei dieſen, ſo wird 
erzählt, ſei die Krankheit zum Ausbruch gekommen und ſollen die⸗ 
ſelben in ihrer Heimath ſchwer krank darniederliegen. 

* Kofel, 21. Auguſt. (Cin intereſſanter Prozeß 
ſchwebt zwiſchen der fürſtlich hohenloheſchen Verwaltung zu Sla⸗ 
wentzitz und der Eiſenbahnbehörde. Von Seiten der fürſtlichen 
Verwaltung wird nämlich be e daß der Rauch der Schorn⸗ 
ſteine und namentlich der Meſchinen das Wachsthum der 
Waldbäume am Bahnhof Kandrzin verhindere, und ſie hat des⸗ 
wegen die Bahnverwaltung verklagt. on der letzteren wird 
dagegen der ſchädliche Gita des Rauches beftritten und das 
ungünſtige Ausſehen und Wachsthum der Bäume dem ſchlechten 
Boden und dem Vorhandenſein des ſogenannten Waldgärtners zu⸗ 
Aa deſſen Larve die Triebe vernichte und das phdenarige 
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ton von Sachverſtändigen ſich an Ort um telle von der 
Beſchaffenheit der Bäume n 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin, 22. auge Die „National⸗Zeitung“ iſt wegen „gro⸗ 
ben Unfugs“ zu 20 M. Strafe verurtheilt worden. Das genannte 
Blatt hatte die Erzählung von dem angeblichen Juſtizmord an dem 
Jäger Putlitz veröffentlicht, aber erſt glelzeitig mit der wider⸗ 
legenden Zuſchrift eines Profeſſors der Rechte an die „Frankfur⸗ 
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Schlangenliſt. 


Erzählung von F. Arnefeldt. 
47. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 


XV. 

Melanies verſtocktes Leugnen hatte Gerhards Entlaſſung 
um mehrere Tage verzögert; obwohl ſeine Unſchuld eigentlich 
ſchon erwieſen war, konnte das Verfahren gegen ihn doch erſt 
eingeſtellt werden, nachdem Melanies Schuld außer allem 
Zweifel ſtand. Indeß wurden ihm ſchon jetzt die mög⸗ 
lichſten Erleichterungen gewährt, ſeine Schweſter und deren 
Verlobter erhielten unbeſchränkten Zutritt zu ihm, und aus 
ihrem Munde erfuhr er, welch wunderbare Ereigniſſe ſich zu 
ſeiner Rettung begeben hatten. 

„Was Ihr 


Er hörte ihnen ſtaunend und ungläubig zu. 
mir da erzählt, klingt wie ein Märchen“, ſagte er. 

„Und iſt doch die volle Wahrheit“, entgegnete Ludovika; 
„ich habe Aline viel abzubitten gehabt. Du glaubſt nicht, 
wie es mich empörte, als ſie nur Augen und Gedanken für 
dieſen abenteuerlichen Grafen zu haben ſchien und von Ver⸗ 

nügen zu Vergnügen an ſeinem Arme eilte, während wir um 
Dich in Gram und Sorgen befangen waren.“ 

„Es war mehr als eine Heldenthat, es war ein beiſpiel⸗ 
loſes Opfer, das uns das junge Mädchen gebracht hat“, fügte 
Helldorf hinzu. 3 

„Mir hat fie es gebracht, mich hat fie befreit aus ſchimpf⸗ 
lichen Banden mit dem Einſatz ihrer ganzen holden Perſön⸗ 
lichkeit!“ rief Gerhard. „Womit habe ich das verdient?“ 

„Verdient“, wiederholte Ludovika mit eigenartiger Be⸗ 
tonung und wiegte altklug den hübſchen Kopf, „hier handelt 
es ſich nicht um Verdienſt, ſondern um Gnade.“ 

Ihr Bruder und ihr Verlobter ſahen ſie befremdet an. 

„Denn Lieb’ iſt Wonne, Lieb’ iſt Gnade, fo wie der 
Thau vom Himmel fällt!“ deklamirte ſie. „Habt Ihr wirklich 


nicht die einzige Triebfeder erkannt, die eine Frau zu ſolchem 
Thun bewegen kann?“ 

„Ludovika!“ ſchrie Otto und ergriff den Arm ſeiner 
Schweſter, während Erwin ihr mit einem Blicke zunickte, in 
dem ſich ein plötzlich aufſteigendes Verſtändniß kundgab. 

„Ludovika“, wiederholte Gerhard, „was ſagſt Du da? 
Iſt's mehr als eine Vermuthung, was Du äußerſt? Darf ich 
wirklich an ein Glück glauben, auf das ich nicht zu hoffen 
wagte?“ 

„Mein lieber Bruder, das ſind Fragen, die Dir ein 
anderer Mund beantworten muß als der meine“, entgegnete 
Ludovika mit allerliebſter Schalkhaftigkeit; ihr Auge verrieth, 
was der Mund einzugeſtehen verweigerte. 

Gerhard ſprang auf. „Sollte mir aus dieſer Heim⸗ 
ſuchung wirklich ein ſolches Glück erblühen? Wie lange hält 
man mich hier noch gefeſſelt?“ rief er mit einer Heftigkeit, 
welche ſehr im Widerſpruch ſtand mit der Ruhe und Gelaſſen⸗ 
heit, die er bisher in allen über ihn hineingebrochenen Wider⸗ 
wärtigkeiten bewahrt. „Schaffe mich hinaus, Erwin!“ 

„Wenn es nach mir geht, ſo bleibſt Du noch ein paar 
Tage hier, wo Du ganz wohl aufgehoben biſt“, antwortete 
Dr. Helldorf mit drolligem Phlegma. 

„Das iſt ſtark! Weshalb?“ 

ar ich alg Arzt jede Aufregung von Aline fern Halten 
möchte.“ 

„O, die Freude würde ihr nichts ſchaden“, warf Ludovika 
dazwiſchen. 

Erwin drohte ihr mit dem Finger. „Fängſt Du an, mir 
ins Handwerk zu 1 Warte, bis wir verheirathet Le 
dann übergebe ich Dir einen Theil meiner Praxis, vorausgeſetzt, 
daß ich dann welche habe. Ich wiederhole Dir, Aline bedarf 
großer Schonung,“ fügte er zu Otto gewendet hinzu, „ihre 

erven haben ſehr gelitten.“ 

Ludovika machte hinter dem Rücken ihres Verlobten dem 


Bruder ein Zeichen, daß ſie anderer Anſicht ſei und ſich beſſer 
als der gelehrte Mediziner darauf zu verſtehen glaube, welche 
Kur den Nerven ihrer Freundin fromme, und die nächſte Zukunft 
gab ihr recht. 

Nach einigen Tagen ward Otto Gerhard ſeine Entlaſſung 
angekündigt; der Richter, welchem dieſe Aufgabe zugefallen, 
drückte ihm ſeine innigſten Glückwünſche und gleichzeitig ſein tiefſtes 
Bedauern über den ſchweren Irrthum aus, dem er zum Opfer 
gefallen war. 

„Dank meinem wackeren Vertheidiger bin ich mit der 
Unterſuchungshaft weggekommen,“ erwiederte er. „Hätte er 
ſich bei dem Wahrſpruche der Geſchworenen beruhigt und keine 
Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt, ſo würde ich mich einen Monat 
im Strafgefängniß befunden haben, und hätten Sie mich gar 
um Tode verurtheilt, wäre ich bereits durch Meiſter Krauts 
ins Jenſeits befördert.“ 

„So ſchlimm ſtand Ihre Sache nicht,“ erwiderte der 
Richter, konnte aber ſein Unbehagen nicht verbergen. 

Gerhard bot ihm die Hand und verabſchiedete ſich von ihm. 
Er verließ, begleitet von Erwin, der ihn abzuholen gekommen 
war, das Kriminalgebäude, das ihm ſo lange als unfreiwilliger 
Aufenthalt gedient hatte. 

Es war Spätherbft, die Bäume des Thiergartens, durch 

den ſie fuhren, ſtreckten die zum größten Theil entlaubten 

Aeſte zu einem eintönig grauen Himmel empor; ein kühler, 

feuchter Wind fegte das welke Laub, das in den Wegen lag; 

Gate fog die Luft ein, als fame fie aus balſamiſchen 
efilden. 

„Wir nehmen die köſtlichſten Gaben als etwas Selbſt⸗ 
verſtändliches hin, weil wir ſie noch nie entbehrt haben; 
noch niemals wußte ich, welch Glück es iſt, unbehindert 
von engen Mauern die friſche Luft athmen zu dürfen,“ 


ſagte er. 
(Schluß folgt.) 


| 
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Briefkafen. 


A. B. 


Die Amtsanwälte werden 


auf Widerruf ernannt, 


können alſo jeder Zeit durch den Oberſtaatsanwalt, im Einver⸗ 
nehmen mit dem Regierungspräſidenten, ihrer Funktionen enthoben 


werden. 


Es kommt in dem angegebenen Falle lediglich darauf an, 


ob der Regierungspräſident die angeführten Gründe für aus⸗ 
reichend hält, um den Bürgermeiſter von ſeinen Funktionen als 


Amtsanwalt zu entbinden. 


Neu erſchien und gratis zu beziehen Geldſchrank⸗ u. Caſſetten⸗ 
Katalog Ade, Königl. Hoflieferant, Berlin, Paſſage. 


Bekanntlich entſtehen Verdauungsbeſchwerden dadurch, 
daß die dem Magen zugeführten Speiſen durch denſelben nicht 


gelöſt, nicht verdaut werden. 
Leidenden Eiweißſtoffe, die weſen 


beitragen, in einer Form zuzuführen, die dem 
der mit ſeinem Fleiſch⸗Pepton ein 


erleichtert. Kemmerich war es, 
. — ee: welches allen 
69 

60 Proz) 


Heagenlelbenden die frühere Kraft wiederzugeben, 
Allen an Blutarmuth und ali 
Leidenden wird der Gebrauch beſtens empfohlen. 


dauung zu erleichtern. 


Deshalb kommt es darauf an, den 


tlich zur Ernährung des Körpers 
Ragen jeine Arbeit 


Anforderungen in dieler Hinficht 


er überaus große Gehalt an löslichen Eiweißſtoffen 
laſſen es geeignet erſcheinen, Rekonvaleszenten und 


reſp. die Ver⸗ 


7931 Schachtel 1 M. 


Waaren-Fabrik 
von S. Renée. 
Feinste Specialitáten. 4452 


Gummi- Paris. 


Zollfreier Versandt durch W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 
Preisl. in verschl. Couvert ohne Firma geg. Eins. v. 20 Pf. in Briefm 


Die Kola-Pastilien von Apotheker Dallmann beſeitigen 
Migräne und jeden, ſelbſt den heftigſten Kopfſchmerz augen⸗ 
blicklich (auch den durch Wein⸗ und Biergenuß entſtandenen). 
in allen Apotheken. 


Sitzung 


der Stadtverordneten zu P 


oſen 


am Mittwoch, den 26. Auguft, Nachmittags 5 Uhr. 
Gegenſlände der Beralhung. 


1. Antrag des 


Herrn Stadtverordneten Bach et Genoſſen auf] > 


Abſendung einer Petition an den Herrn Reichskanzler um Auf- 


hebung der Getreidezölle. 


2. Bewilligung der Koſten zur Regulirun 


eines der Stadtge⸗ 


meinde Poſen gehörenden Platzes zwiſchen dem Königsthore 


und dem Berlinerthore. 


3. Betreffend die Beantwortung der ſeitens der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung bei Entlaſtung der Rechnung über die Hoſpital⸗ 
Verwaltung pro 1888/89 gezogenen Notaten. 

4. Bewilligung der Mittel zur Verlegung eines Waſſerrohres in 
der Teichſtraße, zwiſchen der Juden- und der Schuhmacher⸗ 


ſtraße. 


5. Bewilligung der Mittel zur Aufſtellung eines Gas⸗Kande⸗ 


labers mit Laterne in der Teich 


ſtraße. 


6. Betreffend die Bildung eines Sparkaſſenverbandes der Provinz 


Poſen. 


7. Bewilligung der Koſten für die Aufſtellung eines Fluchtlinien⸗ 
planes und Bebauungsplanes der Waſſerſtraße. 

8. Bewilligung der erſtmaligen Beſchaffungskoſten für Bekleidungs⸗ 
und Ausrüſtungsſtücke für en Schutzmänner für die Zeit 


vom 1. April 1891 bis inkl. 31. 
Bewilligung der Mittel für die Herſtellung einer Einfriedigung 


März 1892. 


des Botaniſchen Gartens im Schulhofe der Mittelſchule für 


Mädchen. 


— 
— 


„Bewilligung der Koſten zur Pflaſterung der Blumenſtraße und 


der ae ſowie zur Umpflaſterung eines Theiles der 


gi Fiſchereiſtraße. 


ewilligung der Koſten zur Erweiterung und Verlegung des 


Vaſſerrohrs in der Kleinen Gerberſtraße. 


. Definitive Bewilligung der Koſten für den auf dem Grundſtücke 
Sapiehaplatz Nr. 10a. vorzunehmenden 
3. Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion zur Vorberathung des 


Umbau. 


Projekts über die Warthe⸗Regulirung. 
14. Bewilligung verſchiedener Mehrausgaben. 


Perſönliche Angelegenheiten. 


5. Entlaſtung verſchiedener Rechnungen. 


Bekanntmachung. 


In der Marcus Dattel ¡de 
Konkursſache ijt zur Abnahme a 
Schlußrechnung, zur Erhebung 
von Einwendungen gegen das 
eee zur Beſchluß⸗ 
faſſung der Gläubiger über die 
verwerthbaren „ 
Schlußtermin 


den 17. September ll. 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Königlichen wage age 
hierſelbſt angeſetzt, wozu alle Be⸗ 
theiligten hierdurch vorgeladen 
werden. Das Schlußverzeichniß 
über die Schlußrechnung nebſt 
den Belegen iſt auf der Gerichts⸗ 
3 niedergelegt. 
Rogaſen, den 16. Auguſt 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsbverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Tarkowo Kolonie Band I 
Blatt 109 Artikel 15 auf den 
Namen des Carl Fehrmann 
in Gütergemeinſchaft mit ſeiner 

hefrau Auguste geb. We- 
> eingetragene zu Tar: 

wo Kolonie belegene Grund⸗ 
ſtück 31 8 Kolonie Nr. 11 


am 28. September 100 l, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte 
a Gerichtsſtelle — verfteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 17 um 
Reinertrag und einer Fläche von 
2.73,50 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 18 M. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Aus⸗ 

ug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts und andere das Grundſtück 


betreffende Nachweiſungen, ſowie Auch 


beſondere Kaufbedingungen können 

in der Gerichtsſchreiberei, Ab⸗ 

* I, 8 werden. 
Inowrazlam, 4. Auguſt 1891. 


Königliches Vmisgeridt. 


Am 27. Auguſt 1891, Vorm. 
10% Uhr, werde ich in Jano- 
Witz auf dem Marktplatze 

1 Kuh, 

110 Kiſten Cigarren u. 

verſchiedene Betten 
zwangsweiſe verſteigern. 


isler, 


Gerichtsvollzieher in A 


11529 


I Verkäufe & Verpachtungen b 


Neubau des Kavallerie 
Kaſernements zu Gneſen. 
Die öffentliche Verdingung 

1) der Steinmetzarbeiten, ver⸗ 

anſchlagt zu rd. 5200,00 
Mark, davon 4750,00 M. 
für Granit und 450,00 M. 
für Sandſtein; Ne 

2) der Schmiede- und Eiſen⸗ 

arbeiten, veranſchlagt zu 
rd. 2500,00 Mark; 

5) der Lieferung von rd. 

17 500,00 1⸗Träger 
zum Bau des Mannſchafts⸗ 
ne ea III, des Familien: 
auſes und des Oekonomie⸗ 
gebäudes findet am Freitag, 
den 28. Auguſt er., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, ſtatt. 

Die Verdingungsunterlagen 
können auf dem Baubureau ein⸗ 
geſehen und von dort gegen Ein⸗ 
ſendung von 4,00 Mark zu 1 
und von je 2,50 M. zu 2 und 3 
in Abſchrift bezogen werden. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 11268 

Gneſen, den 18. Auguſt 1891. 

Der Königliche Regierungs⸗ 

Baumeiſter. 
Sorge. 


Beim Neubau des Cen⸗ 
tralgefängniſſes zu 
Wronke 
follen in einem Looſe die Erd-, 


Maurer-, Asphalt⸗ und Zimmer: 
arbeiten, letztere uc dend Maz | g 


teriadieferung, zum Bau eines 
4= ee ohnhauf be vergeben 
werden. 


Eröffnung der Angebote: 


Woutag, d. 31. Aug. 1891, 
Mittags 12), Uhr, 
im Bauamtszimmer. 11486 
Daſelbſt liegen die Verdings⸗ 
unterlagen zur Einſicht aus. 
u können dieſelben gegen 
portofreie Einſendung von 3 

be ae werden. 

20 g 8 Tage. 

Wron d. 22. Auguſt 1891. 
Der Königl. Regierungs⸗ 


baumeiſter. 
Förster. 


Für Gntskäufer! 


Eine große 1 4 es in hieſiger 
Provinz günſtig befegener Güter 
jeder beliebigen Größe weiſt zum 
preiswerthen Ankauf nach 3025 


Gerson Jarecki, 2 


Sapiehaplatz 8 in Poſen 


Hppothekariſche Darlene 


jeder Dobe und zu billigem Zins⸗ 
(qe „auf Güter unmittelbar hinter 
oſener Landſchaft und auf Haus⸗ 
q rundſtücke guter Lage der Stadt 
oſen zur erſten Stelle oder un⸗ 
mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


Gerson Jarecki 


Sapiehaplatz 8 in Poſen. 10071 


Ein größerer Beſitz 


in Oberſchleſien ſoll theilweiſe 
parzellirt und „angeſiedelt“ 
werden. Herren, die mit ſolchem 
Geſchäfte vertraut und gewillt 
ſind, daſſelbe zu übernehmen, 
werden erjucht, unter Nachweis 
der Befähigung ihre ee 
hierzu unter Adreſſe W. K. 719 zu 
erklären bei Emil Kabath, Breslau, 
Carlsstr, 28. 11393 


Ein kleineres, hochfein einger. 


Hotel 


mit nur feiner und guter Kund⸗ 
ſchaft iſt wegen Krankheit der 
Beſitzerin zu verkaufen. Der 
Ort iſt Knotenpunkt mehrerer 
Bahnlinien mit Gymnaſium, Land: 
gericht 2c. Anzahlung nicht unter 
20000 Mark. Off. u. H. 2. 100 
an die Exp. d. Ztg. 11440 


Inowraclaw. 


Ich beabſichtige das in meinem 
Hauſe, au der Markt⸗ und Pfarr⸗ 
ſtraßen⸗Ecke (ia e gut 
eingeführte alte 11216 


Folonialwagren⸗ und de 
ſtilations⸗Ausſchankgeſchäft 


Umſtände halber, vom Oktober cr. 
oder ſpäter anderweitig zu ver⸗ 
pachten. 


Rob. Wrzesinski. 


Ich beabſichtige das jeit Anfang 
dieſes Jahrhunderts hierſelbſt be⸗ 
ſtehende und von mir ſeit 35 
Jahren fortgeführte 10771 


Kolonial-, Kohlen: und 
Stabeilen- Act 


mit den dazu gehörigen Grund⸗ 
ſtücken zu verkaufen. Bemittelte 
Selbſtreflektanten bitte ich mit 
mir in Unterhandlung zu treten. 
Carl Grädener, Greifswald 
in Pommern. 


Größere u. kleinere 


Fichtenparzellen 


im Alter v. 40-60 elt wer⸗ 
den zum eigene Abtriebe 11392 


„a kaufen geſucht. 
Off. sub K. iff an Rudolf 
ein Breslau erbeten. 


5 ist der beste. 


= Lorraine Champagne. 
Deutscher Sect (ein getr. Marke) 
vollständ. Ersatz fürfranz. Cham- 
pagner, dabeiwesentl. billiger, von 
A.Buehl&Co., Coblenz,Champagner- 
Kellerei nach franz. Methode. 


ummi-Artikel, 


sämmtliche Paris. (ueubelt.) 
mel. uot. ilustrir. Preisliste 


N 
1 Nepoſitorium 


u Kolonial oder Drogen 
Ladentiſch iſt billig Ea 
Langeſtr. 11. 11470 
Feinſte harte 11175 
Braunſchw. Cervelatwurſt 
1 
W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 


300 Arbeiter. 


| Patents in allen 00 ar 
1539 Staaten. 


— Bitte, leſen cit = 
Fit Herten! Ea 


. nahtloſe wine 

bei 11508 

Wilh. Neulaender, 
Alter Markt 86. 


Feine Tafelbirnen 
Grabenſtraſte 27. 


Paris 1889 Sold. Medaille. 
ee in Gold, 


Poſen: Generäldepot L. Eckart, 
ferner bei Barcikowski, F. G. 
Fraas Nachf., J. Schleyer. Ja- 
sifiski & Otyfiski, Otocki & Co. 
Rud. Braun, Neueſtraße Nr. 5, 


O. Muthschal. Czarnikau: 
Th. de Ducellier. Frauſtadt: 
J. Korant. Gueſen: Z. Ritter, 
J. Lewandowski. Inowraz⸗ 


law: G. Jelonek, F. Xurowski. 
Oſtrowo: T. Mazur. 430 


Serene 1 — 


u Oftro 

zum Beſten des Mar inſtiftes. 

Looſe zu 1 M., 11 Looſe zu 
10 Mk., ſind zu beziehen vom 
Landrath von Lützoto in 
Oſtrowo. Für Porto und Zie⸗ 
hungsliſte ſind 25 Pf. beizufügen. 

Wiederverkäufer wollen ſich 
eben dahin wenden. 9349 


Stets frisch gebrannten 


Dampi-Caffee 


(Carlsbader Melange) 
Kräftig u. aromatisch von 
1.40 bis 2,20 M. pro Pfund, 
sowie auch 10072 

rohen Caffee 
von 1,20—1.70 M. — a 
in reichhaltigster Auswah 


Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 


Das beste Bier 


iſt anerkanntermaßen dasjenige, 
welches durch unſere Kohlenſäure⸗ 
Bierapparate verzapft_1 wird, weil 
unabhängig von der Dauer des 
Anſtichs das Bier wohlſchmeckend 
bleibt u. nicht ſchaal wird. Mehrere 
1000 Kohlenſäure-Bierapparate 
im Betriebe. Der Ausſchank iſt 
billiger als mit Luftdruck. Unſere 
Apparate zeichnen ſich durch prak⸗ 
tiſche Konſtruktion u. große Koh⸗ 
lenſäure⸗Erſparniß aus. 10994 
Gebr. Franz, Königsberg i. Pr. 
Illuſtr. Preiscour. franco, gratis. 
| Leck. Aich. Fiſcher, Polen, Lopernicusſlr. 2b 


"| Kirſch⸗ und Pomeranzen⸗ 
Aufguß 


in extraf. Qualitäten, ſowie ff. 
alten franz. Cognac empfiehlt 


Bee 
| een 14. 11174 


Dresdner Gasmotoren-Fabrik Moritz Hille 


Prämiirt mit hohen Auszeichnungen. 
Filiale: 


In 4 Jahren 4000 Pferdestärken in 
allen Industriezweigen im Betrieb. 


Gas- u. Petroleum- Motor Modell 
Hille’s 1 1890 


=== == 
unerreicht in Einfachheit, Solidität, 
Billigkeitu. geringstem Gasverbrauch. 


=== Prospecte, Zeugnisse, Kosten- Anschläge gratis. 
An Orten, an welchen ich nicht vertreten, werden rührige Agenten gesucht. 


DRE SDEN. Prámiirt mit hohen Auszeichnungen. 


Berlin, Zimmerstrasse 77. 
Leipzig, Windmühlenstrasse 7. 
München, Reichenbachstr. 5. 


” 
” 


= "JO 009 PER 


„ Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw.  Yiss" 


Preise 
aller Art, Folgen von Verletzungen. chronische 
Krankheiten, Schwächezustände ete Prosp f 


| Dr. 
Vorzügl 


' * in richtungen 


Für Nervenleiden 


2944 


Natürliche 


Inner Sauerhruun! 


Altbewänrte Hsiiquelio, vortreffiica- 
stes diátetisones Getränk. 


Depots in allen Minsralwasser-Handinngen, 


Brunnen-Direotien in #ilin (Böhmen). 


4D 4 
Ausverkauf! 
Wegen Verlegung meines Geſchäftslokals 
verkaufe ich ſämmtliche Artikel meines reich ſortirten 
Lagers und zwar: feine Toilettenartikel, Wiener Leder⸗ 


waaren, Franz. und Engl. Parfumerien, Schirme, Stöcke, 


Site, Cravatten, Handſchuhe, Herrenwäſche, Tricotagen, 

Reiſeartikel, Gummiröcke und Jagdgarderobe zu bedeutend 

herabgeſetzten Preiſen. 

Desfossé Successeur de Montigny. 
un J. Razer, 
Wilhelmſtraße Nr. 26. 


n 


5495 


= ometzko W. P 
2 1 aT junge Jehan Ex 
23 ertibire-6her= und Sauferkel. <= 
E Sprungfähige ES ho junge tragende — 8 
12 SE 
E Lionel uu Drionbite => 
ez und 2 Jahr alt ==> 
As m Drug, blinder, Bulle, == 
2 8 +1¢- N lee reihe Wien Se 
SE 5 se kannt mäßig. 11256 ve 
aE Salomons. 
Medicinal-Cognac 
Der A.⸗G. Deutſche Cognacbrennerei 
g 


vorm. Gruner & Co., Siegmar, 


vonSbervorragenden Aersten als vorzüglichſtes Heilmittel empfohlen. 
4 fRerfaufsitellen à Flaſche M. 5. und M. 3 in der Königl. priv. 
Rothen Apotheke, Poſen, Markt⸗Ecke, und Viktoria⸗Drogerie 
M. Bursch. Theateritraße. 8240 

Vertreter: M. Lehr, Poſen, Friedrichſtraße 24. 


Apotheker Senckenbergs” 


Migräne - Pastillen 


Man verlange überall 


-CHOCOLAT MENIER 


EEE 


NETTE e ti nh a 


a 


— 


P E O E 0 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


von BREMEN... 


Newyork 
Ostasſen 
Südamerika \ 


Baltımore 
Australien 
La Plata 


Nähere Auskunft ertheilt: 
F. Mattfeldt, Berlin, Invalidenstrasse 93, 


F. W. Rakowsky, Obornik. 


Lotterie-Abtheilung, 


4127 


Grosse beld-Lotene 


Blectrotecho. 


Frankfurt a. Main. 
4170 Geldgewinne, 


darunter 00 von 


100 000 
50 000 fla. 


0 05 inal- 5 Mark uf 
9 Electrotechnische sting 


Ausstellung 


Mark. 


(Porto und 
ae o 


Frankfurt a. M 


= Zvweiſchaar⸗Pflug, mi 


Patent Schwartz, mm 


mit patentirter Stell- und Auöbebevorrichtung, 
neuefter Konſtruktion, als Tief, Saat: und Sha 
Probepflügen in Pudewitz und Wreſchen gegen 


Beim 


anzB in Stahl, 
älpflug. 8929 


alle anderen Syſteme ſich ausgezeichnet als beſter, einfachſter u. 
billigſter Pflug, empfehlen zu Fabrikpreiſen 
pa als Alleinvertreter für Pojen TEE 


Gebrüder Lesser in Posen. 


Wegen Umzug find alte u. 
neue Möbel billig Krämer⸗ 
ſtraße 5 zu haben. 1129 


ſämmtl. Pariſer Special, 
für Herren 4 Damen (Neu⸗ 
heit.) Ausführl. illuſtr. Preis⸗ 
Lifte in verſchl. Couv. ohne Firma 
gegen 20 Pf. 11479 


E E ER Penas 
Caution“. 


bedürftige wollen sich wenden an die 


— — 


Syphilis, Geſchlecht 8 
venl., Schwäche beh. gründlich. 
Auswärtige brieflich (diskret). 


Dr. 258 Berlin, RE 96. 


Erust Eckardt, Givil-Ingenienr, Dortmund. 


Schornsteinbau. 


Reparaturen während des Betriebes. 


Lieferung der Formsteine, 
Einmauerung von Damptkesseln. 
Blitzableiteranlagen mit Controllvorrichtung. 


Anker-Cichorien ist der beste. | 


| Yieths-esuche, PU 
5 


In meinem Neubau iſt eine 
. Wohnung im 
ck, 7 Zimmer, Saal, reich⸗ 

licher gy Re zu vermiethen. 


960 Samuel Reinstein. 


St. Martinſtr. Nr. 26 und 55 
fino Wohnungen und eine 
Stallung zu vermiethen. Näh. 
bei Dr. v. Gasiorowski. 11091 


2 große Zimmer 
zum Bureau oder eleg. Garcon⸗ 
Wohn. zu verm. Friedrichſtr. 4, I. 

* 25 11475 
kleine Wohnungen zu 10 Mark 
u. billiger ſofort zu vermiethen. 


Zwei unmöbl. Zimmer 


mit beſonderem Eingange, im 
erſten Stock, ſind vom 1. Okto⸗ 
ber d. ab zu verm. Nähere 
Auskunft in der Konditorei von 
Kirsten, Gr. Gerberſtraße 41. 
Wohnung von 6 Stuben, mit 
Balkon u. reichlichem Nebengelaß, 
iſt Luiſenſtraße 7b in I. Etage 
zu vermiethen. 9126 


13. Marienburger 


Equipagen-Lotterie. 


Ziehung am 16. September 1891. 


150,000 Loose á 1 M. 


2400 Gewinne, Hauptgewinne : 


7 komplett befpannte Equipagen, 


Loose á 1 Mark, auf 10 Loose ein Freiloos (auch gegen Briefmarken), 


darunter 2 vierspánnige. 


liste 20 Pf., empfiehlt und versendet 


Carl Heintze, Loose-seneral-Debi 


Berlin W., 8 5 den Linden 3. 


Anker-Cichorien ist der beste. 


Bäckerſtr. 
ſind Wohn. von 4 Zim., Küche 
u. Nebengel. v. 1. Okt. ab zu verm. 
Schützenſtr. 19 
Mittelwohnungen à 4 Stuben zu 
vermiethen. Näheres 10238 
Breslauerſtr. 9 III. 


Schloßſtr. 4 iſt ein 11411 
Laden 


für 850 M. zu vermiethen. Näh. 
im Anwaltsbureau Schloßſtr. 5. 


Ego 5 find 11412 


2 unmobl. Zimmer 


im erſten Stock zu verm. Näh. 
im “Ganiesyl daſelbſt. 


Königsplatz 10 


Bekanntmachung. 


Die hieſige 11075 


Bürgermeilterielle 


wird in Folge Benfionirung ihres 
jetzigen Inhabers vakant und iſt 
neu zu beſetzen. Die Wahl er⸗ 
folgt auf 12 Jahre. Das pen⸗ 
ſionsberechtigte Gehalt beträgt 
1800 M. und außerdem 619 M. 
als nicht penſionsfähiges Ein⸗ 
kommen, und zwar Remunera⸗ 
tion als Standesbeamter, Miethe 
für glich Geſchäftszimmer ein⸗ 
¡ou eßlich Wohnungsmiethszu⸗ 

uß, Entſchädigung für Behei⸗ 
zung und Beleuchtung, ſowie für 
Schreibmaterialien. 

Bewerber um dieſe Stelle 
wollen ſich bis zum 10. Septem⸗ 
ber d. J. unter Einſendung ihrer 


Zeugniſſe, ſowie eines ſelbſtge⸗ 
ſind herrſchaftliche Wohnungen fertigten Lebenslaufs bei uns 
mit Balkon zu verm. 1510 melden. 


Eine Wohnung 


in der dritten Etage, beſtehend 
aus 6 Wohnzimmern u. Zubehör, 
iſt verſetzungshalber vom 1. Okt. 
d. J. z. v. St. Martin Nr. 19. 


Kanonenplatz 5, 1. Etage. 
Verſetzungshalber iſt die 1. Etg 
6 Z., Saal m. Balk, Badez. 2c. 
p. jof. oder 1. Okt. zu verm. Zu 
bejicht. täglich v. 4—5 Uhr. Mab. 
bei C. Hirschbruch, Markt 85. 


Bäckerei. 


Laden und Räumlichkeiten zur 
Bäckerei geeignet zu vermiethen 
Walliſchei 2 11516 
Sandſtr. 2, pt., Wohn., 3 Fenſt. 
nach vorn, Küche, auch z. Bureau 
geeignet, für 300 M. jährl. p. Okt. 
Ein möbl. Z. m. g. ſep. Eing., 
Freundl. Vorderz., direkt. Gina, | 
möbl. oder unmöbl. zu verm. 
a 91. Näh. b. Hausbeſ. 
r. Zim. u. Zub. zum cdo 
3. 3 Bictorlaſtt 20, IL Et. [ 
Bill. ſchönſt. Geſchäftsg., Td, 
m. o. Wohn. z. v. D. E. pitt Poſen. 
Kanonenplatz 8 11513 
ui herrſch. Wohn. zu vermieth. 
Mah. Kl. Gerberſtr. 6, I. I. 
Elegant möblirtes Zimmer 
iſt ſofort zu haben Bukerſtraße 
Nr. 200a, Part. 


Slellen-Angebote. Wr“ 


Gin Bureaugebilfe, 


der ſelbſtändig arbeiten kann, 
findet ſofort Stellung auf dem 
Diſtriktsamte in Orzeſchkowo bei 
Kwiltſch. Gehalt 75—90 Mark 
monatlich. Bewerbungen unter 
Beifügung der Zeugniſſe u. An⸗ 
gabe der Gehaltsanſprüche werden 
erbeten. 1 


11495 N. 


3 8. den 10. Auguſt 1891. 
r Magiſtrat. 


Ein Mi auf einem Königl. 
Diſtriktsamte längere oe tätig 
geweſener 


Bureaugehilfe 


kann bei mir ſofort Stellung er⸗ 
halten. Gehalt nach Vereinba⸗ 
rung. Perſönliche Vorſtellung er⸗ 
forderlich. 

Nakel, d. 19. Auguſt 1891. 


Nehrin 


Königl. Diſtrikts⸗Kommiſſar. 


Rliſende, die die Dominien 
beſuchen, werden gebeten, ihre 
Adreſſe sub L. M. 890 in der 
Exp. d. Ztg. niederzulegen. 9890 


Existenz. 


Eine Hambur ern Fabrik ſ. reſp. 
erren zum Cigarren⸗Verkauf an 
Private. Fixum b. M. 2500 od. hohe 

Prov. Off. sub H. C. 06752 bef. 

Haasenstein & Vogler A.-G. Hamburg. 


ür eine Cigarren⸗ und Ta⸗ 

iy handlung in Thorn wird zum 

Oktober d. J. ein 1 
11487 


Verkäufer 


geſucht. Derſelbe muß der pol⸗ 
niſchen Sprache vollſtändig mäch⸗ 
tig und Chriſt ſein. of unter 
N. 487 an die Exp. d. Ztg. 
2 Techniker (gewandte Zeſch⸗ 
ner) werden zu möglichſt ſoforti⸗ 
gem Antritt 9 Tagegelder 
bis zu 7,50 und Zureiſekoſten 
können bewilligt werden. Zeug⸗ 
ame mit Lebenslauf an Reimer, 
Garniſon-Bauinſpektor = ig 


binnen. 
2 Commis, 
der poln. Sprache mächtig, finden 
in meinem Kolonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft vom 1. 
Oktober Stellung. 113 
Hermann Dann, Thorn. 


11396 


X —————— 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker ru. Comp. (A., Röſtel) in Poſen 


Porto und Gewinn- 
11074 


a e item ist der beste’ 
6455 F Ümſon ft 


gain ed. Stellenfuchende 

Verſergt e mn cite 
General⸗Stellen⸗Anzeiger rlin 12. 
Zum 20. September er. 
werden für unſere Rüben⸗ 
ſtationen mehrere 11388 


Rübenabnehmer 
geſucht. Meldungen mit 


Zeugnißabſchriften an 


Zuckerfabrik Schroda. 


Unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen kann ein Lehrling mit 


guten Schulfenntnifien ein 
treten in 11475 
Louis Tiirks Buchhandlg. 


I 
co 


Für mein Colonial waaren- 
Wein- & Cigarren-Geschäft 
suche von sofort oder 1. 
Okt. cr. einen 11478 


Commis. 


Den Bewerbungen sind 
Zeugnissabschriften und 
Gehaltsansprüche beizufü- 
gen. Retourmarken ver- 
beten. 


Es 


Ber jofort oder 1. ig 
findet eine 


lichtige Bertier, 
die Putz verſteht, der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig 
iſt, dauernde Stellung. Off. m. 
Gehaltsanſprüchen bei freier 
Station erbeten. 


Themal, 


Gneſen, 
Weißwaaren⸗, Galanterie⸗ 
Kurzwaarenhandlung. 
Für meine Stabeiſen⸗ 
Eiſenkurzwaarenhandlung 
ich einen mit der 
aus vertrauten 


Commis 
per 1. Okt. bei hohem Gehalt. 


Max Nothmann, 
Kattowitz. 


Ein Lehrling 11512 
findet in meinem Kurz.⸗ u. Gal. 
9 5 Geſchäft en gros per 

1. Oktober Stellung. 

Lippmann Levy, 


Einen polnſſch ſprechenden 


Lehrling = 
J. Schleyer, 


und 


ſuche 
uche 
Branche durch⸗ 
11386 


ſucht 


—— — 


*r use 


füll jungen Wan. 
Michael M. Goldschmidt. 
Für mein in Neuenburg, 
Weſtpr., . Tud):, 
Manufattur⸗ Herren⸗ u. Damen⸗ 
Konfektions⸗ Geſchäft ſuche ich zum 
Antritt p. 1. Okt. cr. einen älte⸗ 
ren, erfahrenen, tüchtigen 11318 


Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Offerten nebſt Zeugnißkopien und 
a ie erbittet 


Neglriad Schoeps, 


Großkömmorsk p. Warlubien. 


Als Austräger 


für eine am Platze age einge 
führte auswärtige Zeitung w 
ein rechtlicher und pd 
Mann oder Frau zum 1. Okt. cr. 
geſucht. Meldungen ſind unter 
J. 1907 an Rudolf Moſſe, 
Breslau zu richten. 11323 
Suche zum 1. Dft. 1891 einen 
jungen Mann (Chriſt) als 


Lehrling. 
Polniſch erwünſcht. 11490 


Schnuppe, 
a De E au 
Sofort kann in meinem Papier⸗ 
u. Schreibwaarengeſchäft mit Acei⸗ 
denzdruckerei ein mit der Branche 
gut on jüngerer 


Commis 


Engagement finden. Off. wolle 
man Photographie beifügen. 


Samus Breslauer, 


11484 Liſſa i. P. 
Hauslehrer, 


akad. geb., ev. muſik., wird f. 2 
Kinder aufs Land ſofort gef. Adr. 
erb. poſtl. Kobylin S. N. 10. 11489 
Nachhülfe 
f. 2 Knaben, Quartaner u. Sex⸗ 
taner, gegen feſtes Monatsgehalt 
ef. Gefl. Anerbiet. n. Anſpr. u. 
2. 100 poſtl. erbeten. 11500 
Wir ſuchen zum 1. Oktober d. PA 
eine zuverläſſige 114 


Kaſſirerin, 


welche Deutſch und Polniſch ſpricht. 

Offerten, mit Angabe der bis⸗ 
herigen Thätigkeit, nur ſchriftlich 
erbeten. 


Adolph Asch Sohne, 


Wir ſuchen für unfere Engros- 
Expedition 11493 


einen Lehrling 


mit den nöthigen ee 
Sohn achtbarer Eltern. 


Adolph Asch Sóbne, 


| fichtigen jungen Mann, 


der poln. Sprache mächtig p. ſof. 
od. Okt. ſ. die Kolonialw.⸗Hdlg. 


Simon Gottsch 


Zum 1. Okt ſuche ich einen 
mit hieſigen Verhältniſſen und 
Rübenbau vollſtändig vertrauten 


ersten Beamten. 
Gehalt M. 900 und N 
auf Rüben. 1526 

Zu ſogleich einen 
jungen Mann als 


zweiten Beamten. 


ich en = 


gebildeten 


Nux vorzüglich emfoblene 
Reflektanten wollen ſich vorerſt 
mit abſchriftlichen Zeugniſſen 


melden. 


Richard Mengel, 


Elſenau, Bez. Bromberg. 


U * 
Einen Lehrling, 
mit guter Schulbildung, 2 
für ſogleich unter guten 
ungen, freien Unterricht in der 
1755 11492 


N. & J. KantoroWicz, 


Eine rüftige, erfahrene und 
ſelbſtthätige eb 11528 


Wirthſchafterin 


wird vom 1. Oktober zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Führung des Haus⸗ 
zn eines einzelnen Herrn aufs 

and geſucht. a 5 wird 
nicht gehalten. Gehalt 180 bis 
240 ark. dnn zu 
richten unter F. 528 an die 


Breiteſtr. 13, Droguen⸗Handlung. E 


